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Paris, vom 2. Auguſt. — Vorgeſtern hatten der 


N 


ee des öffentlichen Unterrichts, die Herzoge von 


Taxent und von Broglie, die Herren Guizot, Dupont 
v. d. Eure, Odilon⸗Barrot und mehrere andere Pairs 
und Deputirten die Ehre, mit dem Koͤnige und der 
Koͤnigl. Familie zu ſpeiſen. 

Der König ertheilte geſtern dem Koͤnigl. Baperſchen 
Geſandten eine Privat⸗Audienz und hielt einen Mini 
. Die Königin beſichtigte Nachmittags, von 
den Prinzeſſinnen, dem Herzoge von Aumale und dem 
Handelsminiſter begleitet, das auf dem Baſtille⸗ Platze 


befindliche Denkmal. 


Man verſichert, daß der Heſterreichiſche Geſaudte 
die Fahnen von Ulm reclamirt, mit denen Herr von 
Semonville die Pairskammer ausgeſchmuͤckt, und zwar 


kraft der Verträge von 1814 und 1815, in welchen 
die Zuruͤckgabe dieſer Fahnen ſtipulirt worden. 


Der Courier enthält über unſere Verhäftniffe zu 
England, in Bezug auf Portugal Folgendes: Man kennt 
jetzt die Bedingungen, welche D. Miguel gemacht wor⸗ 


den: 1) Alle wegen politiſcher Meinungen verhaftete 


Franzoſen ſollen in Freiheit sie werden; 2) eine 
Schadloshaltung fur alle erlittene Verluſte ſoll geleiftet; 
3) die Koſten der Expedition erſetzt; 4) in die offtcielle 
Zeitung die Genugthuung nach der durch den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Admiral uͤberſandten Abfaſſung geſetzt; und 5) 
die Richter abgeſetzt werden, welche die Franzoſen vers 
urtheilten. — Der Admiral Rouſſin ſollte aber, vers 


moge einer zweiten Inſtruetion, den Stand der oͤffent⸗ 


lichen Meinung prüfen, und erforſchen, weiche Erfolge 
eine Revolution in Portugal hervorbringen wuͤrde. 
Das Franzsſiſche Kabinet verließ ſich in diefer Ruͤckſicht 
auf die Umſicht des Admirals, uͤberzeugt, daß er nichts 
der Ehre der Flagge ober den politiſchen Intereſſen 
feines Vaterlandes Nachtheiliges unternehmen werte. — 


le 
> 


onnabend den 13. Au guſt 18314. 
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Zwei Berichte hat nun der Admiral Rouſſin an' das 
Miniſterium geſandt; der eine iſt durch den Monitzur 
veröffentlicht worden, den andern, welcher gewiſſe De, 
tails über den Empfang der Eseadre enthielt, machte 
man nicht bekannt. Es ſcheint, daß, nach der Mei⸗ 
nung des Admirals, ihm keine Anzeige zugekommen 
ſey, welche ihm vermuthen ſaſſen konnte, daß eine ſtarke 
Partei beftände, welche ſich gegen Don Mignel elt⸗ 
ſcheiden wuͤrde. Das Miniſterium Perier hat dieſe 
Depeſchen ſeinen Freunden mitgetheilt, und als eine 
vordereitete Rechtfertigung der ſchnellen Abfahrt des 
Franzöͤſiſchen Geſchwaders aus dem Tajo angezeigt. — 
Es ſcheint ferner, daß vermöge einer mit dem Engli⸗ 
ſchen Kabinet getroffenen Uebereinkunft die Escadre 
Liſſabon verläßt. Der Bevollmächtigte Frankreichs hat 
laut erklärt, daß feine Regierung keine andere Adſicht 
habe, als eine vollſtaͤndige Genugthuung zu erhalten; 
ſich aber auf keine Weiſe ſeines Vortheils wegen in 
die innern Angelegenheiten Portugals miſchen werde. — 
Wenn eine Expedition ſtattfinden ſollte, ſo wird ſie 
blos zwiſchen D. Pedro und England verabredet wer: 
den. Man iſt uͤbereingekommen, eine Flotte nach Ter, 
ceira zu ſchicken. Sie wird 6000 Mann mit ſich fuͤh⸗ 
ren. In England iſt ein Vertrag für den Transport 
dieſer Truppen nach der Liſſaboner Rhede abgeſchloſſen 
worden. Sie ſollen mitwirken, um D. Miguel zu 
ſtuͤzen. — Der Plan if, Donna Maria zu proelg⸗ 
miren. Da man aber, wie es ſcheint, den Einfluß 
einer anticonſtitutionellen Partei fürchtet und der Ein, 
fluß der Moͤnche und des Klerus unbeſtreitbar groß iſt, 
ſo will man erklären, daß keine Conſtitution gegeden 
werden, ſondern Marta von Gottes Gnaden regieren 
ſoll. Unmittelbar darauf wird man aus 2 Utſachen 
tie Cortes von Lamego zuſammenberufen: 1) um bie 
Garantien, die Portugal hoffen kann, zu ertheilen; 20 
um die junge Königin zu amtorifiven, fi mit einem 
Fremden zu vermöhlen, was urſprünglich den Grund⸗ 


geſetzen Portugals zuwider iſt. — Don Pedro iſt am 
30. Juli nach Cherbourg abgereiſt. 3 
Aus Coutances ſchreibt man unterm 23. Juli: 
„Donna Maria da Gloria iſt in einem offenen Wagen 
bier durch nach Cherbourg gefahren. Waͤhrend die 
drei Wagen, aus denen ihr ganzer Reiſezug beſteht, 
die Pferde wechſelten, hatten wir hinlaängliche Muße 
die junge Monarchin zu betrachten. Ihr ſchoͤnes blon⸗ 


des Haar, ihre großen blauen Augen, die Freundlich⸗ 


keit ibres Weſens, Alles dies machte einen ſehr guten 
Eindruck. Die Nationalgarde war Anfangs zuſam⸗ 
menberufen, um die Fuͤrſtin feierlich zu geleiten, indeß 
es kamen ſpaͤter Gegenbeſehle. Bei ihrer Abreiſe rie⸗ 
fen die verſammelten Zuſchauer: „Es lebe Donna Dias 
ria!“ Sie antwortete durch ungemein freundliches 
Danken und Gruͤßen, und der ſie begleitende Kammer⸗ 
herr durch den Ruf: „Es lebe die Heihelrk r 
Karl X. iſt nunmehr vor unſern Gerichtshoͤfen zum 
zweiten und drittenmale verurtheilt worden. Außer 
dem Grafen von Pfaffenhofen klagte der Fuͤrſt von 
Wied, Neuwied die, Summe von 260,000 Fr. ein. 
Ein Bretagniſcher Edelmann de la Balue hatte eine 
Summe von 600,000 Fr. zu fordern, klagte aber nur 
50,000 Fe. ein. Beiden Gläubigern wurden ihre An⸗ 
ſpruͤche vom Gericht anerkannt. 

Das Journal du Cher meldet: „In Bourges find 
am 28. Juli Unruhen vorgefallen. Abends gegen ſechs 
Uhr faud außerhalb der Stadt ein Auflauf vor einem 
Hauſe ſtatt, wo ein Freiheitsbaum lag, den man auf 
dem Platze vor dem Stadthauſe aufpflanzen wollte. 
In dem Augenblicke, wo zur Feier des Feſtes die erſte 
Artillerie» Salve geloͤſt wurde, nahm der Volkshaufe 
den Freiheitsbaum und zog damit unter dem Rufe: 
Es lebe die Freiheit! Es lebe die Republik! gegen die 
Stadt an. Die Spaziergaͤnger entfernten ſich ſogleich 
von der oͤffentlichen Promenade, die Frauen, um dem 
Gedränge zu eutgehen, die Männer, um zu den Waf⸗ 
fen zu greifen. Der Generalmarfdy wurde in der 


Stadt geſchlagen, und in einigen Augenblicken ſtand 


die Nationalgarde unter den Waffen. Vorher ſchon 
war der Maire dem Haufen entgegengegangen, um 
ihn zum Auseinandergehen zu bewegen; es entſpann 
ſich ein heftiger Wortwechſel zwiſchen ihm und den 


‚Anführern des Volkshaufens, namentlich dem Advokg⸗ 


ten Michel, einem durchgefallenen Kandidaten für die 
Deputirten-Kammer. Die Folge davon war, daß der 
Volkshaufe ſeiuen Marſch fortſetzte. In dieſem Augen 


F trat zer Generallleutenant Petit, der ſich mit 
ſeinen Stabso'ſiztieren auf dem Spaziergange befand, 


den Ruheſtoͤrern entgegen, um fie am Vorſchreiten zu 
verhindern. Der genannte. Advokat begann hierauf 
ebenfalls einen heftigen Streit mit dem General, ſo 
daß der Maire und die anderen Umſtehenden, eine Ger 
waltthaͤtigkeit befuͤrchtend, den Advokaten zuruͤckſtoßen 
mußten. Bald darauf kam eine Abtheilung Voltigeurs 
au, die nach den geſetzlichen Aufforderungen im Sturm: 
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Einige Judividuen wurden verhaftet. 


ſchritt auf den Haufen losgingen und ihn zerſtrenten. 
ö Mehrere Spa⸗ 
nier, die Unterſtuͤtzungen von der Regierung empfan⸗ 
gen, ſollen an dem Auflaufe Theil genommen haben. 


Um 10 Uhr Abends war Alles zur Ordnung zuruͤckge⸗ 


kehrt, und die Volksmenge zog ruhig durch die Stra 
ßen, um die Erleuchtung zu betrachten.“ — In Macon 
10 es am 26ſten in Folge eines Balles zwiſchen den 
dort befindlichen Italieniſchen Flüchtlingen und den jun⸗ 
gen Leuten der Stadt zu einem Zwiſte gekommen, wo⸗ 
bei einer der Letzteren von einem Italiener mit einem 
Dolchſtiche ermordet wurde. Die ganze Stadt war in 
der größten Aufregung gegen dieſe Flüchtlinge, welche 
ſaͤuuntlich einſtweilen verhaftet worden find. 

Am 24ſten v. M. iſt die auf einem der Platze von 
Montpellier errichtete Statue Ludwig XVI. von ihrem 


Fußgeſtell berabgeuommen worden; die Ruhe wurde 


dadurch nicht geſtoͤrt. 

Viele Freiwillige von der Franzoͤſiſch-Belgiſchen Le⸗ 
gion, die nicht auf eine beſtimmte Zeit in die neue 
Belgiſche Armee haben eintreten wollen, kehren jetzt 
nach Frankreich zurück; eine Abtheilung derſelben iſt 
am 27 ſten v. M. durch Valeneſennes gekommen. 

Der Handelsminiſter hat dem Departement des Pupy⸗ 


de⸗Dome eine Summe von 10,000 Fr. zur Verthel⸗ 


lung unter diejenigen Gemeinden, die am Aten v. M. 
vom Hagelſchlag verwuͤſtet worden, uüͤberwieſen 

Briefen aus Madrid zufolge, haͤtte Herr Aguado 
dem Spaniſchen Hofe angezeigt, daß er ſein Haus 
aufloͤſen und ſeine Geſchäfte dem Hauſe Ferreéte Laffitte 
uͤbertragen werde. 

An der geſtrigen Boͤrſe waren unguͤnſtige ‚Gerüchte 
über die Lage unſerer Armee in Algter im Umlauf; 
die Muſter⸗Meierei, hieß es, ſey von den Arabern in 
Brand geſteckt worden und die Stadt von ihnen dicht 
eingeſchloſſen. General Berthezene habe einen Ausfall 
der Garniſon auf mehreren Punkten angeordnet. — 
Der Conſtitutionnel meldet in dieſer Beziehung: 
„Am 18. Juli zeigten ſich die Araber in Maſſe in 
der Ebene von Metidſah, wurden aber vom General 
Berthezene zurückg⸗worfen. In dem Augenblicke des 
Abgangs der Depeſchen verfolgten unſere Truppen die 
nach allen Richtungen fliehenden Araber. Die Fregatte 
Artemiſia war in Alger angekommen, und der Prinz 
v. Joinville befand ſich wahrend des Gefechts am Bord 
dieſes Schiffes im Hafen.“ 0 9214 
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Madrid, vom 22. Juli. — Nicht allein die Prin⸗ 
zeſſin von Beira und der Juſtiz⸗Miniſter Calomarde 
haben, wie bereits gemeldet, vor einiger Zeit Briefe 
mit leicht eutzündbaren und eine Exploſion hervorbrin⸗ 
genden Stoffen erhalten, ſondern es iſt, wie man jetzt 
vernimmt, ſeloſt an Se. Majeftät den König ein mit 
ähnlichen Ingredienzen angefülltes Schreiben, dem Poft: 
Stempel zufolge aus dem Königreich Granada kom⸗ 


„ 


mend, angelangt. Der Koͤnig ſcheint indeß vom Gluͤck 
begünstigt geweſen zu ſeyn, indem die Art, wie Seine 
Majetät das Couvert eroͤffnet, keine ſofortige Explo⸗ 
ſion veranlaßte und dieſelbe erſt dann erfolgte, als ein 
Huiſſier ſich anſchickte, einen neben dem Arbeitstiſch 
des Königs befindlichen Korb, in welchen Se. Majeſtaͤt 
unnuͤtze Papiere, Couverts und dergl. zu werfen pfle⸗ 
gen, zu leeren, und durch eine auf dem Siegel hervor⸗ 


gebrachte Preſſung die Entzuͤndung des zerſtoͤrenden 


Stoffes, welcher unter dem Siegel verborgen war, ber 
wirkte. Gedachter Diener iſt dadurch an der Hand 
beſchaͤdigt worden. — Es beſtaͤtigt ſich, daß Hr. Aran⸗ 
da, welcher in der Verſchwoͤrungs-Sache von Miyar, 
Marco Artu und Anderer gegen die Souverainetaͤts⸗ 
Rechte Or. Majeſtaͤt verflochten geweſen, zu einer 
10jährigen Haft verurtheilt worden iſt. — Den vor 
einigen Tagen hier eingegangenen Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon zufolge, glaubte man hier die Differenzien zwi⸗ 


ſchen der Franzoͤſiſchen und der Portugteſiſchen Negie⸗ 
rung, der Hauptſache nach, als abgemacht anſehen zu 


koͤnnen, da, wie es hieß, letztere in die ihr von Sei⸗ 
ten des Franzöͤſiſchen Contre⸗ Admirals Baron Rouſſin 
vorgeſchriebenen Bedingungen eingewilligt hatte und 
die daruͤber abzuſchließende Convention am Bord des 
Franzoͤſiſchen Admiralſchiffs unterzeichnet worden war. 
Heute hat ſich jedoch, nach der Ankunft eines Couriers 
aus Badajoz, in deren Folge der Kriegs-Miniſter, 
Marquis v. Zambrano, ſogleich nach San Ildefonſo 
abgegangen iſt, das Gerücht verbreitet, daß jene Com: 
vention nicht zur Vollziehung gekommen und daß Fıllaz 
bon bombardirt worden ſey. Dieſes Gerücht hat durch 
den allerdings befremdlichen Umſtand, daß die Portu⸗ 
gieſiſche Poſt, welche heute Abend hier haͤtte eintreffen 
ſollen, ausgeblieben und, wie man vernimmt, auch eben 
fo wenig in Badajoz angelangt iſt, ein g oͤßeres Ge⸗ 
wicht erhalten, und man will ſogar wiſſen, daß eine 
Landung der Franzoͤſiſchen Truppen in Liſſabon erfolgt 
und das Volk in Maſſe aufgeſtanden ſey. 


Een gf n 

Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. Siz⸗ 
zung vom 2. Auguſt. In Folge der Ankuͤndigung in 
der Hofzeitung vom iſten d., 
beabſichtigten, heute das Oberhaus zu deſuchen, in wel⸗ 
chem der König feine Zuſtimmung zu der Witthums⸗ 
Bill der Koͤnigin ertheilen und die Koͤnigin dafiir dem 
Parlament ihren Dank abſtatten würde, waren die 
vom St. James Pallaſt bis zum Oberhauſe führenden 


Straßen, des drohenden Unwetters ungeachtet, gedrängt. 


voll Menſchen. Ihre Maſeſtaͤt die Königin verließen 
den Pallaſt kurz vor 3 Uhr in Begleitung der Herzogin 
von Kent und der Prinzeſſin Auguſte, begleitet von 
einer Abtheilung blauer Huſaren, Vor dem Oderhauſe 
wurden Ihte Majeſtät vom Lord Kanzler, dem Herzoge 


von Norfolk, dem Marguis von Lausdowu, dem Grafen 


Grey und dem Lord Durham empfangen. Eine Vier 


daß Ihre Majeſtaͤten 
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telſtunde fpäter langten Se. Majeftät der König, ber 
gleitet von den Dber:Beamten Ihres Gefolges, eben— 
falls beim Oberhauſe an. Auf der Fahrt vom Pallaſte 
zum Oberhauſe wurden Ihre Mafeſtaͤten von der vers 
ſammelten Menge auf das freudigſte begrüßt. Als 
20 Minuten nach 3. Uhr die Königin, von Ihrem 
Gefolge begleitet, in den Saal trat, erhoben ſich alle 
Pairs, und eine große Zahl von Pairinnen von ihren 
Sitzen und verneigten ſich, worauf Ihre Majeſtaͤt ſich 
auf einen rechts am Thron geſtellten Lehnſtuhl nieder⸗ 
ließen und auch die Pairs und Parrinnen ihre Sitze 
wieder einnahmen. Zur Linken der Koͤnigin ſtanden 
die jungen Prinzen von Cambridge und Cumberland 
und zur Rechten der Kammerherr Ihrer Meajeftät, 


Graf Howe. Um %, auf 4 Uhr erſchien der König mit 


Seinem Gefolge; vor Demſelben trug Graf Grey das 
Reichsſchwerdt. Nachdem Se. Majeftät den Thron 
eingenommen hatten und die aus dem Unterhauſe ent⸗ 
botenen Mitglieder erſchienen waren, trat der Sprecher 
vor die Schranken des Hauſes und überreichte dem 
Koͤnige mit einer kurzen Anrede die im Unterhauſe 
durchgegangene Witthums-Bill für Ihre Meajeftär die 
Koͤnigin. Dieſe wurde nun vorgeleſen und erhielt die 
Koͤnigliche Genehmigung, worauf die Koͤnigin ſich erhob 
und ſich dreimal gegen die Verſammlung verneigte. 
Nach dieſer Ceremonie verließen Ihre Majeſtaͤten das 
Haus in der naͤmlichen Art und Weiſe, wie Sie ſich 
dahin begeben hatten. Das Haus vertagte ſich auf 
unbeſtimmte Zeit. Nachdem um 5 Uhr der Lord⸗ 
Kanzler ſeinen Sitz wieder eingenommen hatte, las 
derſelbe folgende ihm vom Grafen Grey überreichte 
Botſchaft vor, die alsdann auf die Tafel des Hauſes 
niedergelegt wurde: „Wilhelm AR. Da Se. Maſeſtaͤt 
in Erwägung gezogen haben, daß, ſeitdem das Parla- 
ment eine Summe fuͤr den ſtandesmaͤhigen Unterhalt 
Ihrer Königlichen Hohert der Herzogin von Kent und 
Ihrer Koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſin Alexandrina 
Victoria von Kent ausgeſetzt hat, ſich Umſtaͤnde ereigne⸗ 
ten, die es nothwendig machten, eine größere Summe 
für Ihre K. Hoheit die Herjogin von Kent, und für 
die ſtandesmäͤßige Erziehung ſowohl, als für den Un⸗ 
terhalt Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Al⸗xandrina 
Victoria zu beſtimmen, Jo rechnen Se. Majeſtaͤt auf 
die Zuneigung und auf die Ergebenheit des Unterhauſes, 
um zu dieſem Zweck die erforderlichen Maßregeln zu 
ergreifen.” Es ward hierauf beſchloſſen, dieſe Bot⸗ 
ſchaft morgen in Erwägung zu ziehen. 

London, vom 2. Auguſt. — Des Königs Majeſtaͤt 
begaben ſich heute, begleitet von Ihrer Majeſtät der 
Königin, nach dem Oberhauſe, um daſelbſt, einem alten 
Gebrauche gemäß, per oͤnlich die Koͤnigl. Zuſtimmung 
zu der Bill zu ertheilen, wodurch Ihrer Majeſtaͤt das 
eventuelle Witthum ausgeſetzt worden. 

Se. Majeſtaͤt Dom Pedro, die Kaiſerkn und die 
junge König von Portugal landeten, nach einer ſchuel⸗ 
len Ueberfahrt von Cherbourg, vorgeſtern Abend im 


Hifen von Portsmouth und wurden mit Kanonen 
ſchüͤſſen von den Kriegsſchiffen und Batterien bes 
geuͤßt. Geſtern Abend find die hohen Säfte, in Des, 
gleitung des Marquis Rezende, des Ritters Gomez und, 
des Majors Webſter hier angekommen und im Hotel 
Clarendou abgeſtiegen. — 5 0 . 
Geſtern nahmen die Herzogin von Sachſen⸗Weimar 
und der Prinz Wilhelm von Sachſen⸗Weimar Ab ſchied 
von Ihren Majeſtaͤten, um ihre Ruͤckreiſe anzutreten. 
Sie fuhren darauf in einem Wagen der Koͤnigin nach 
Deptford und ſchifften ſich dort am Bord des Dampf⸗ 
bootes „Comet“ nach Rotterdam ein. 
„Ju beide Parlamentshaͤuſer wurde heute eine Kön gl. 
Botſchaft gebracht, des Juhalts, daß Se. Majeſtaͤt 
wegen eingetretener Umſtaͤnde um eine erhoͤhete Bewil⸗ 
ligung für die Herzogin von Kent und die Prinzeſſin 
Victoria anhalten wurden. — Im Oberhauſe nahm 
Graf v. Aberdeen, weil ein edler Graf (Grey) geſagt 
habe, daß die Vorlegung von Papieren in Bezug auf 
Portugal mit Nachtheil verkauͤpft ſeyn würde, feine 
desfallſige Ankündigung einer Motion vorläufig zurück; 
was inzwiſchen die Vorgaͤnge in den Azoren betreffe, 
worauf er ſehr geſpannt ſey, werde er Freitag auf 
Papiere darüber antragen, Der Lordkanzler erſuchte 
ihn, da es unter Ihren Herrlichkeiten einverſtanden zu, 
ſeyn ſcheine, daß dieſe Woche nicht beſonders viel vor⸗ 
genommen 5 um Verzug bis Montag, was er 
uch geſchehen ließ. = 
8 1 197 geſtern ſtattgehabte Eroͤffnung der neuen 
London⸗Brüͤcke lieſt man im Courier Folgendes: „Die 
große Feierlichkeit, die ſchon ſeit geraumer Zeit die 


Aufmerkſamkeit der Hauptſtadt in Auſpruch nahm, bot 


das glaͤnzendſte Schauſpiel dar, das die Themſe ſeit 
A e 5 Jahren ſah. Das groͤßte Intereſſe 
gewährte natürlich die Gegenwart des Koͤnigs und der 
Königin, aber auch die vorkreffliche Einrichtung des 
Ganzen und die überall herrſchende Ordnung trugen 
weſentlich zum Glanze des Tages bei. Von den Su 
fen des Sommerſet⸗Palaſtes, von welchen Ihre Maje, 
ſtaͤten ſich einſchifften, bis zur neuen Brüde, bildeten 
kleinere und groͤßere Fahrzeuge eine dicht an einander 
ſchließende doppelte Linie, durch welche der Koͤnigliche 
Zug hindurchzog. Von der Menge dieſer Fahrzeuge, 
und namentlich von denen, die dem Sommerſet Palaſte 
gegenuber lagen, ſah man die Flaggen aller Euxropaͤi⸗ 
ſchen Nationen wehen, und fie gewaͤhrten mit den ges 
ſchmuͤckten Damen und Herren der hohen Klaſſen „die 
ind zahlreichen Gruppen auf den Verdecken dieſer Fahr⸗ 
zenge ſaßen und ſtanden und ſich hin und her beweg⸗ 
ten, einen Anblick, wie ihn die alte Mutter Themſe 
lauge nicht darbot. Die mit unzähligen Meuſchen; 
maſſen bedeckten Brücken trugen nicht wenig dazu bei, 
das Intereſſante der Scene zu erhöhen. Amphitheatra— 
liſche Sitze zogen ſich längs der praͤchtigen Fagade des 
Sommerſet-Palaſtes hin; auf der Southwark, Bruͤcke 
waren Zelte errichtet, und ganze Maſſen von flaggen⸗ 
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den Booten mit Menſchen faſt überfüllt, bedeckten 


* 


außerhalb des Raumes, der für den Zug freigehalten 
wurde, den Koͤuiglichen Strom, während in allen nahe 
liegenden Gebäuden, Dächer und Fenſter gedrängt voll 
von neugierigen Zuſchauern waren. Um 2 Uhr unge 
faͤhr verſammelte ſich die Königliche Familie und das 
Gefolge Ihrer Majeſtaͤten im Palaſt von St. Ja⸗ 
mes. Nachdem gegen 3 Uhr der Königliche War 
gen mit dem Koͤnige, der Koͤnigin, der Herzogin 
von Cumberland und der Herzogin von ande 
erſchienen war, ſetzte ſich der Zug nach dem Som⸗ 
merſetPalaſt in Bewegung. In dem Augenblick, 
als die Ankunft Ihrer Majeſtäten ſignaliſirt wurde, 
dürchzitterten laute Hurrahs der jubelnden Menſchen⸗ 
maſſen die Lüfte, begleitet von den Freuden: Sal 
ven aus Kanonen al Kalibers von den verſchte⸗ 
denen größeren und kleineren Fahrzeugen, und da: 
zwiſchen ertoͤnten im A Gewirte dle. Muſſk⸗ 
Chöre der beim Sommer ſet⸗Palaſte aufgeſtellten Koͤuig⸗ 
lichen Garden. Dieſe Hurrahs und. Kanonenſchüͤſſe 
wiederholten ſich, als Ihre Majeſtaͤten die Koͤnigliche 
Barke beſtiegen, und dauerten wie ein Lauffeuer fort, 
bis zur Ankunft bei der neuen Bruͤcke, wo den hohen 
Herrſchaften der glänzendfte Empfang zu Theil wurde. 
Als der Zug ſich der Bruͤcke näherte, ließ Herr Green 
einen Ballon in die Luft ſteigen. Ein die ganze Breite 
der Brücke einnehmender, viereckiger, mit Flaggen aller 
Nationen geſchmuͤckter Pavillon, an deſſen vier Ecken 
auf breiten Piedeſtals ſich Gruppen geharniſchter Män⸗ 
ner befanden, die einen außerordentlich maleriſchen 
Effekt machten, nahm Ihre Majeſtaͤten, die Königliche 
Familie, die Behoͤrden und die ausgezeichnetſten gegen, 
wärtigen Perſonen auf. Von dieſem Standpunkte aus 
erſchien der ganze Strom wie eine ungeheuer gedraͤngt 
von Menſchen angefuͤllte Straße, an deren Seiten ſich 
auf den Maſten und Tauen der an den Ufern liegen⸗ 
den Schiffe Männer, Frauen und Kinder jubelnd und 
freudig umherwiegten. Beim Ausſteigen überreichte 
der Lort-Mayor von London dem Könige das Schwerdt 
und die Schluͤſſel der Stadt und darauf der Praͤſident 
des ſtaͤdtiſchrn Ausſchuſſes eine goldene auf die Eroͤff⸗ 
nung der Brücke ſich beziehende Denkmuͤnze, worauf 
Ihre Majeftäten die ganze Brucke hinunter: und dann 
wieder zuruͤckgingen und waͤhrend deſſen von beiden 
F unter die Zuſchauer warfen. Nach 
dieſer Ceremonie, welche die Eröffnung der Brücke ber 
zeichnete, nahmen Ihre Majeſtaͤten, die Königliche Fa⸗ 
milſe und die augeſehenſten Gaͤſte im Pavillon ein 
kaltes Dejeuner ein, bei deſſen Schluß der Lort⸗Mapor 
die Geſundheit des Königs ausbrachte, wobei die ganze 
Geſellſchaft ſich erhob und mit der größten Begeisterung 
das God save the King anſtimmte. Daun ward 
das Wohl der Königin ausgebracht, worauf der Konig 
aus einem ihm vom Lord⸗Mayor dargereichten zierlichen 
goldenen Becher auf das Fortbluͤhen des Handels der 
Stadt London und daun aus einem anderen, bem fr 
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genaumten Liebesbecher, aus welchem auch alle Mitglie⸗ 
der der Königlichen Familie tranken, auf das Wohl 
d „Mayors und ſeiner Gattin trank. Bald dar 
nach (kurz vor 6 Uhr) erhob ſich der Konig, ſchiffte 
ſich wieder ein und zog unter denſelben allgemeinen 
Beweiſen herzlicher und begeiſterter, Anhaͤnglichkeit nach 
dem Palaſt von Sommrſet zuruͤck““ a 


Die Morning ⸗Chroniele fügt ihrer Mitthei⸗ 
lung über das Caſeput-Oel, als Heilmittel gegen die 
Cbolera (. No: 184 unſerer Zeitung) in ihrem heuti⸗ 
gen Blatte noch Folgendes hinzu. „Da es von Wich⸗ 
tigkeit iſt, daß das Publikum genau wiſſe, auf weſſen 
Anrathen das Cajeput⸗Oel empfohlen worden, und auf 
welche Art es angewendet werden muß, ſo haben wir 
in dieſer Beziehung genaue Nachforſchungen angeſtellt, 
und Folgendes find die Reſultate derfeiben. Der Herr, 
welcher die Erfolge der Anwendung des Cajeput⸗Oels 
bei der Cholera 1 9 

Ce bekleidet ein hohes Amt im Civildienſte der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie und kam im verfloſſenen Monate 
Juni von Madras an, wo er Mitglied des Rathes 
war. Er war im Jahre 1825. Richter in Maſulipa⸗ 
tam, wo die Cholera herrſchte und die Umſtaͤnde ihn 
zwangen, in der Noth alle moͤgliche Huͤlfe zu leiſten. 
Das Mittel wurde ſo ſchnell als moͤglich beim Erſchei⸗ 
nen der Symptome angewendet, und zwar in Doſen 
von 25 bis 50 Tropfen in ungefaͤhr einem halben 
Weinglaſe voll warmen Waſſers; die letzte Doſis wurde 
in einer halben Stunde wiederholt, wenn die Symptome 
bei der erſten nicht wichen. Wenn der Magen die 
erſte Doſis wieder von ſich gab, ſo wurden augenblick⸗ 
lich 50 Tropfen nachgegeben. Der Erfolg war außer⸗ 
ordentlich. Es ſtarb nicht, wie wir gemeldet haben, 
von 10 Perſonen eine, ſondern von 110 nur eine 
Perſon. Die Mediein wurde, wenn die Symptome 
beſeitigt waren, nicht weiter eingegeben. Die Geneſung 
erfolgte gewoͤhnlich ſehr ſchnell, und es wurde keine 
andere Arznei für noͤthig erachtet. Dieſe Thatſachen 
ſind dem Fuͤrſten Lieven von dem von uns angegebenen 
ausgezeichteten Arzte mitgetheilt, und der Fuͤrſt hat 
ſeiner Regierung eine Abſchrift jenes Berichtes nebſt 
einer Flaſche des Oels zugeſandt. Mau darf allen 
obigen Angaben, als voͤllig authentiſch, Glauben 
deimeſſen.“ 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 4. Auguſt. — Von unſe⸗ 
rem Heere ſind, außer den heute bereits mitgetheilten, 
noch keine näheren Nachrichten eingegangen. Aus 
Breda wird in der dortigen Zeitung noch unterm 
geſtrigen Tage gemeldet: „Bei dem Gefechte vor 
Ravels hatte der Feind ungefähr 3 Bataillone vereinigt, 
von denen die Unfrigen einige Zeit durch ein Tirailleut⸗ 


Feuer aufgehalten wurden, dis die feindliche Stellung 
atgillon des 18ten Regiments mit 


von dem zweiten 


beobachtet hat, iſt kein Medieiner. 
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gefaͤlltem Bajonett genommen wurde und die Belgier 
in aller Eile die Flucht ergriffen. Uunſererſeits fielen 
drei Todte und einige Verwundete; auch heißt es, 
daß einige Gefangene in unſere Haͤnde gefallen ſind. 
Heute iſt das Hauptquartier von Baarle aufgebrochen; 
die Truppen find voll Muth, und man ſieht wichtigen 
Ereigniſſen entgegen. Die Belgier, die an der Seite 
von Hoogſtraten ſtanden, haben ſich gegen Turnhout 
zuruͤckgezogen; auch vernimmt man, daß Weſtwezel und 
Loenhont von dem Feinde, als er den Donner des 
Geſchuͤtzes hoͤrte, geraͤumt worden ſey. Alles ſcheint 
anzudeuten, daß das Anruͤcken des Hollaͤndiſchen Heeres 
dem Feinde hoͤchſt unerwartet geweſen ſey. Geſtern 
hat man hier noch deutlich das Kanonenfeuer gehoͤrt; 
heute jedoch nicht mehr.“ — Mit Verlangen ſieht man 
dem offiziellen Berichte über das Ereigniß in Turm 
hout, das, wie man vernimmt, mit ſtuͤrmender 
Hand genommen worden iſt, entgegen. Der Belgiſche 


General v. Tieken de Terhove ſtand, ſo viel man er⸗ 


faͤhrt, mit einem Theile der jannten 
ile ee 5 es 5 der ſogenannten 
Das Rotterdamer Nieuwsblad enthält Fol 
gendes: „Es lebe der König! Es lebe Oranien! 
So iſt denn endlich der Augenblick erſchienen, nach 
welchem ganz Niederland ſeit Monaten ſo feurig ver⸗ 
(angtex der Kronprinz hat ſich an die Spitze der Ar 
mee geſtellt und das Vorwärts ausgeſprochen. Der 
Schleier, der in den Augen Einiger Vieles bedeckte, 
was er gethan, iſt nun geluͤftet; mit ritterlicher Grad⸗ 
heit ſpricht der edle Prinz zu feinem treuen Volke, 
und dieſes treue Volk ſieht es nun ſonnenklar darge⸗ 
than, daß der Heid von Quatre Bras eben fo groß 
iſt, wenn er den Olivenſtab trägt, als wenn das 
Schwerdt in feiner Hand blitzt; daß er fein Blut ſo⸗ 
wohl als feine ede muͤthige Selbſtverlaͤugnung Preis 
giebt, wenn das Heil des Vaterlandes es erfordert. 
Moͤge nun der Mund jener Kurzſichtigen verſtummen, 
bie, was der Prinz gethan, eben fo oberflaͤchlich als 
ungerecht beurtheilten; moͤgen ſie fortan ihre Federn 
zu edleren Zwecken gebrauchen, wenn die Umftände es 
ihnen gebieten ſollten, das Schwerdt zu fuͤhren. Große 
Ereigniſſe ſtehen uns bevor! Die bangen Tage von 
1571, 1672 und 1815 waren fuͤr Niederland wieder 
angebrochen; der ewige Ruhm, der ſich dieſen Tagen 
beigeſellte, leuchtet ihm jetzt in einer herrlichen Zukunft 
entgegen! Wackere Holländiſche Helden! Nachkommen 
von Peter Hein, Tromp und de Rupter! Euer Enthu— 
ſiasmus iſt jetzt aufs Hoͤchſte geſtiegen, jetzt, wo viel⸗ 
leicht bald der Donner des Geſchuͤtzes Europa verkün⸗ 
den wird, wie Ihr Ordnung und Geſetz zu würdigen 
verſteht und wie Ihr Euren König liebt; jetzt möge 
Ihr in heiliger Begeiſterung ausrufen: Heil mir, daß 
ich Holländer bin! Zum Streite denn, wenn die 
Kriegstrompete erſchallt! Wollt Ihr Euer Loſungs⸗ 
wort wiſſen; es iſt: Juͤr Gott, Vaterland und 
Oranien!“ a IE OR 


Unfere Blätter theilen folgendes uͤberaus charakte⸗ 
riſtiſche Schreiben eines KHolländifchen freiwilligen 
Jaͤgers mit: 5 3 

„Tilburg, Montag Nachts um 12 Uhr. 
In fliegender Eile ſchreibe ich Ihnen dieſes; ich war 
auf der Wache und hatte darauf den ganzen Abend 

Transporte zu beſorgen; erſt in dieſem Augenblicke 

komme ich zurück, und fo beeile ich mich, Ihnen noch 
einige Zeilen zu ſenden. — Endlich werden wir denn 

unſerem Ziele, nach dem wir ſo feurig verlangt haben, 
näher kommen. In dem Augenblicke, da Sie das 

Gegenwärtige erhalten, bin ich vermuthlich ſchon auf 

Belgiſchem Gebiete, oder — ich bin vielleicht nicht 

mehr; doch das Letztere will ich nicht hoffen, wiewohl 

man auch daran denken muß. — Morgen früh um 

6 Uhr marichiren wir nach Chaam und vor 11 Uhr 

auf Belgiſches Gebiet. Alles rückt vorwaͤrts; Prinz 

Wilhelm wird ſich an die Spitze des Heeres ſtellen. 

Der Tagesbefehl von ihm, welcher heute verfeien wurde, 
iſt treffend. Unſer Major bielt dabei eine Rede, die 

auch den gefuͤhlloſeſten Menfchen rühren mußte; Alle 

ſtanden wir da mit Thraͤnen der Ruͤhrung in den 

Augen. Unaufhoͤrlich wurde Huzza gerufen, während 

unſere Horniſten ſich vernehmen ließen und die Holläu⸗ 

diſchen Volkslieder vortrugen. Das Lager bricht auch 
um 3 Uhr auf; der Einzug in Belgien wird an drei 

Punkten ſtattfinden. Mit pulver und Blei find. wir 

vollſtaͤndig verſehen; ich habe 50 Patronen, 30 loſe 

Kugeln, ein Pulverhorn und 3 Dutzend Fettlappen.“ 

Ich fuͤrchte, daß Späne fallen werden. Alle bei den 

Corps befindlich geweſene Frauen ſind zuruͤckgeſandt 

worden. Es hat nun ſo lange gedauert, und noch faͤllt 

es Manchem einigermaßen ſchwer auf das Hetz, doch 
ich bin ruhig und ſehe dem morgenden Tage mit 

Freuden entgegen. Das gelobe ich Ihnen auf mein 

Ehrenwort, daß ich mein Beſtes thun, und meinem 

Vaterlande treu bleiben werde, um daſſelbe bis zu 

meinem letzten Blutstropfen vertheidigen zu helfen. — 

Man ſagt, daß 18,000 Mann Belgier an der Greize 
ſtehen. Alle unfere Leute find voll Feuer und ſehen 

freudig dem Tod ins Auge. Wenn es ſo geht, wie 

der General uns Nachmittags geſagt hat, wird es ein 
Blutbad geben. Unſere Torniſter werden, damit ſie 
uns nicht zu muͤde machen, auf Wagen bis an die 

Grenze gebracht. Nun, ich muß hiermit ſchließen, 

denn um 1 Uhr muß ich auf dem Poſten ſeyn, und 

um 3 Uhr ruͤcken wir aus. Vielleicht ſehe ich Sie in 
dieſem Leben nicht wieder, doch dann in einem fol⸗ 
genden !!“ 5 N 

Herzogenbuſch, vom 3. Auguſt. — Ueber den 
Zug der dritten Armee Divifion iſt noch nichts mit 
Sicherheit bekannt worden. Das Corps der Stubirens 
den aus Lyden hot geſtern früh Eindhofen verlaſſen, 
wo Mittags noch viele Truppen durchzogen, die den 
Weg nach dem Limburgiſchen nahmen. — Von allen 
Seiten hoͤrt man, daß der Tagesbefehl des Prinzen 


von Oranien ſowohl bei den Linien- Truppen als bei 
den Schuttereien eine ungemeine Begeiſterung erweckt 
hat und daß das ganze Heer von Verlangen brennt, 
den Belgiern zu zeigen, was es vermag. 


Brüſſel, vem 3. Auen. — Der König Lepels 
iſt heute Morgen um 4. Uhr wieder hier eingetroffen. 
Der Belgiſche Moniteur enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Der Koͤnig von Holland hat unſerer Regierung durch 
den General Ehaſſe anzeigen laſſen, daß er vom Aten 
Auguſt 9½ Uhr. Abends an, den Waffenſtillſtand als 
nicht beſtehend betrachte, der am 5. November 1830 
mit Herrn Ch. Rogier, in Bezug auf die Eitadelle 
von Antwerpen abgeſchloſſen worden; er hat ſich nicht 
über den Waffenſtillſtand ausgeſprochen, der am 20ſten 
November 1830, unter Vermittelung der fünf Mächte, 
in Bezug auf ganz Belgien, abgeſchloſſen wurde, und 
obne die Belgier davon zu benachrichtigen, hat er auf 
mehreren Punkten von Oſtflandern die Feindſeligkeiten 
begonnen, und ſich durch Ueberfall des Kapitalendam 
und der Schieuſe von Verlaet bemaͤchtigt. — Es 
koͤmmt den Maͤchten zu, welche ſich fuͤr ben Waffen⸗ 
ſtillſtand vom 20. November verbuͤrgt haben, zu un 
terſuchen, ob der Koͤnig hat zu den Waffen greifen 
koͤnnen, ohne gegen ganz Europa in eine feindſelige 
Stellung zu treten; wir uͤberlaſſen ihnen dieſe Rechtes 
frage, ſie werden dieſelbe ihren Intereſſen und ihrer 
Wuͤrde gemäß entſcheiden. Wie beſinden uns in dem 
Fall einer rechtmäßigen Vertheidigung, und werden von 
den Rechten Gebrauch machen, die eine Nation ſo we⸗ 
nig, als ein Individuum aufgeben kann. Wir werden 
dieſen unerwarteten Angriff zuruͤckweiſen, und der Ger 
walt Gewalt entgegenſetzen. Das, worauf wir die 
Meinung Eurpa’s hinlenken, iſt nicht der Bruch des 
Waffenſtillſtandes au ſich, ſondern die Art und Weiſe, 
wie derſelbe ſtattgefünden hat. Wir klagen bei der 
eivkifirten Welt die Hollaͤndiſche Regierung an, welche 
ſich außerhalb jeder Seee von Eivilijation ſtellt, indem 
fie, ohne vorangegangene Erklarung, wieder zu den 
Waffen greift; die freventlich dem gegebenen Worte 
und dem Voͤlkerrechte Hohn ſpricht; die thoͤrichterweiſe 
geglaubt hat, ſich durch einen Ueberfall einige Vortheile 
zu verſchaffen, und die zu ſo vielen Eidbruͤchen noch 


einen neuen hinzufuͤgen wollte. — In der Voraus- 


ſetzung, daß der Koͤnig von Holland den Waffenſtill⸗ 
ſtand aufkuͤndigen durfte, eine Frage, welche wir bei 
Seite laſſen wollen, if es unbeſtreitbar, daß er die 
Feindſeligkeiten nicht wieder beginnen konnte, ohne die 


Belgiſche Regierung vorher von ſeiner Abſicht in Kennt 


2 


niß zu ſetzen, und einen Termin feſtzuſtellen. Holland 
beginnt den Krieg wie ein Wilder, und erklart ſich, 
Europa gegenuber, durch die groͤbſte Verletzung aller 
Grundſͤtze, in die Acht. — Der General Chaffe, 
was ihn betrifft, hat geglaubt, ſich dem Voͤlkerrechte 
gemäß zu betragen, indem er 3 Tage vorher den Wle⸗ 
derbeginn der Feindſeligkeiten anzeigte; aber in den 
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Briefen, welche wir heute bekannt machen, kuͤndigt er 
ganz kaltbluͤtig an, daß es ſeine Apſichr, Antwerpen, 
dieſe Nebenbuhlerin Amſterdams, zu bombarditen und 
zu zerſtören. Das eiviliſirte Europa wird dieſe Briefe 
nicht ohne ein Gefuͤhl des Schauders leſen. So ſoll 
denn bis zum letzten Akt unſeres revoluttonnaiven Dras 
mas die Vernunft und die Gerechtigkeit auf unſerer 
Seite bleiben; wir haben alles fuͤr uns, was unter 
den Menſchen das Recht begründet. — Belgier! Ihr 
habt das neue Koͤnigthum mit einſtimmigem Jubel be⸗ 
grüßt. Der Konig, welcher Euch 15 Jahre lang un⸗ 
terdrüdte, bedrohet Euch; er will eine verhaßte Herr⸗ 
ſchaft wieder ergreifen; oder Euch Holland tributpflich⸗ 
tig machen, indem er Euch ſeine Schulden aufzwingt. 
Ihr habt ein Vaterland nach Eurer Wahl — einen 
König nach Eurer Wahls Ihr werdet beide zu verthei⸗ 

digen wiſſen. —— Der entſcheidende Augenblick iſt ! ge⸗ 
kommen, einer der. Augenblicke, welcher im Leben der 
Voͤlker nicht zwermal wiederkehrt. Euer Feind hat 
Eure Aufgabe zur ſchonſten von allen machen wollen; 
Ihr werdet Eure eigenen Freiheiten und die Grund⸗ 
ſaͤtze der Civiliſation vertheidigen.“ 4 

Das Journal de la Belgique ſagt: „Man mel⸗ 
det aus Oſtende vom 29. Juli: Der Franzoͤſiſche 
Schooner „l' Elbe“, Capitain Roher, von Hamburg 
kommend und mit 15,000 Gewehren für die Belgiſche 
Regierung beladen, wollte vor einigen Tagen in unſe⸗ 
ren Hafen einlaufen; da er aber von einem verdaͤchti— 
gen Orte kommt, ſo wurde er nicht zugelaſſen und 
waͤhrend der ganzen Zeit, wo er ſich noch in der Naͤhe 
von Oſtende befand, ſtreng bewacht. Da feine Papiere 
ſehr zufriedenſtellend find, fo iſt es wahrſcheinlich, daß 
das Schiff in wenigen Tagen wird einlaufen und ſo— 
fort entladen koͤnnen. Man erwartet bald ebenfalls 
aus dem Norden eine zweite Sendung von 16,000 Ge⸗ 
wehren. Ferner iſt die devorſtehende Ankunft einer 
anderen Sendung von 30,000 Gewebren angekündigt.“ 

Nach einer Verfugung des Buͤrgermeiſters und des 
Magiſtrats der Stadt Brüſſel ſind folgende Mamens⸗ 
Veraͤnderungen mit mehreren Plätzen und Straßen vor; 
genommen. Der Boulevard des Prinzen wird künftig 
Boulevard des Regenten heißen; der Boulevard Wil 
helm: Boulevard von Antwerpen; das Wilhelms⸗Thor⸗ 
Antwerpener Thor; die Wilhelms Straße: Leopolds 
Straße; der Oranien⸗Platz: Platz der Barrikaden 
der St. Michels⸗Platz: Platz der Märtyrer. 

Nach hieſigen Journalen wäre Folgendes ungefahr 
die Parallele zwiſchen den Hollaͤndiſchen und Belgiſchen 
Streitkräften: „Die Hollaͤndiſche Armee iſt auf einen 
anſehnlichen Fuß organiſirt worden; ſtarke Garniſonen 
dertheidigen die beiden Haupt⸗Stütpunke ihrer Opera⸗ 
tionen: Maſtricht und die Antwerpener Cnadelle; alle 
aktiven Streitkräfte, eben ſo bereit zum Augriff als 
zur Vertheidigung, ſind in den drei Lagern concentrirt, 
welche ſich an die Brabanter Feſtungen ſtuͤtzen, die von 
dem erſten Aufgebot der Communalgarde beſetzt find. 


Das erſte dieſer Lager bei Eyndhoven enthält ein Ar: 
meekorps von 14,000 Mann unter dem Befehl des 
Generals Meyer, dazu beſtimmt, ſich den Unternehmun⸗ 
gen der Belgiſchen Maas- Armee zu widerſetzen, und 
unterſtuͤtzt durch eine Reſerve-Armee von 7000 Mann, 
an deren Spitze fih der General Cort-Heiltgers befin⸗ 
det. In Reyen, bei Breda, lagert ein anderes Armee, 
Corps von 22,000 Mann Infanterie, mit einer zahl⸗ 
reichen Kavallerie und 52 Kanonen; endlich enthält ein 
drittes Lager, nicht weit von der Grenze in Groot— 
Zundert, bedeutende Streitkräfte mit vieler leichter Ar— 
tillerie. Muͤßte man nicht glauben, daß im Angeſichte 
ſoſcher bedeutenden Invaſtons-⸗Vorbereitungen von unſe⸗ 
rer Seite alle Maßregeln ergriffen worden, welche die 
Vorſicht gebietet; daß unſere ganze Armee ſich an den 
Grenzen befände und die Buͤrgergarde ſchon in die 
Reihen gerückt wäre? Davon iſt aber nichts geſchehen; 
zund da wir es jagen koͤnnen — denn dieſes ſchimpf⸗ 
liche Geheimniß iſt keines mehr, da es ſich bei der 
vom Könige abgehaltenen Revue kund gegeben — 
ſo ſagen wir, daß die Streitkräfte, welche man mit 
dem prunkenden Namen: die Schelde Armee, bekleidet 
hat, die einzigen Kräfte, welche wir den Truppen von 
Reyen und Groot-Zundert entgegenſtellen koͤnnen, in 
6000 Mann Infanterie, 700 Reitern und 16 Kano— 
nen beſtehen! Und man glaube ja nicht, wenn unſere 
Grenzen em bloͤßt find, daß Mangel an Truppen daran 
Schuld iſt; denn unſere Armee iſt 68,000 Mann 
ſtark, und 40,000 Buͤrger⸗Gardiſten find bereit, zu 
marſchiren. Aber unſere Soldaten befinden ſich, wie 
mitten im tiefſten Frieden, in guten Garniſonen, im 
Junern des Landes, und wenn uns Truppen im Ange⸗ 
ſicht des Feindes fehlen, fo mangeln ſie uns nicht in 
Bruͤſſel — in Brüſſel, wo, unſerer Auſicht nach, 
12,000 Burger⸗Gardiſten hinlaͤnglich für die Erhals 
tung der Ruhe bürgen konnen; ſtatt deſſen haben wir 
Linientruppen, Kuͤraſſiere, Lanciers und mehr als drei⸗ 
ßig Kanonen.“ R 
Antwerpen, vom 3. Aug. — Das hieſige Journal 
ſagt: „Die Beſtuͤrzung, welche ſich in unſerer Stadt, durch 
die Ankündigung der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten 
verbreitet hat, iſt leichter zu denken, als zu befchreiben. 
Schrecken herrſcht in allen Familien, und Jeder ſucht, 
das, was ihm das Koſtbarſte iſt, in Sicherheit zu Bruns 
gen. Die Auswanderung beginnt wieder, und dieſes 
Bild des Schreckens und Elends bildet den furchtbar— 
ſten Kontraſt gegen die Tage der Feſtlichketten und der 
Hoffnungen, welche fo eben an uns voruͤbergegangen 
waren. — Das Schreiben des Generals Chaſſs iſt 
durch einen auberordentlichen Courier nach London ber 
förderte und muß ſchon heute Morgen der Konſerenz 
durch Herrn van de Weyer mitgetheilt worden ſeyn; 
man darf nicht bezweifeln, daß in London ein Ente 
ſchluß gefaßt werde, der fuͤr unſere politiſchen und ma⸗ 
teriellen Intereſſen guͤnſtig ausfällt. — Unſere Mo⸗ 
narchie iſt ganz beſonders das Werk Englands und 


ſcheinlich verſuchen wird, vor unſeren Auais anzulegen. 


Fraukreichs; die Konferenz iſt es, welche den Waffen: 
ſtillſtand zu Stande gebracht hat, den Holland jetzt ſo 
plotzlich bricht, und ohne welchen wir damals den Lauf 
unſerer Siege verfolgt haben wuͤrden. 
daher von England und Frankreich Schutz und Hilfe 
erwarten. — Das, was wir hier ſagen, bezieht ſich 
hauptſaͤchlich auf die Lage unſerer Stadt, unter dem 
Feuer der Citadelle und einer Flotte, welche wahr⸗ 


Es handelt ſich um unſere Familien, um unſer Eigen⸗ 
thum und unſere Etabliſſements; es handelt ſich um 


jene ſich ruhig verhaltende Bevoͤlkerung, welche der 


Krieg immer ſchonen ſollte, wenn Menſchlichkeit und 


Mitleid mit ihm und mit der Politik zu vereinigen 
waren. — Was den Krieg anbetrifft, ſo fuͤrchtet Bel⸗ 
gien denſelben nicht; 5 
e „den Vaterlandsliebe und National- Unabhängig: 
keit einfloͤßen, zum Kainpfe eilen. 

Ehre ſelbſt iſt, wird unſere Heere anfuͤhren und mit 


ſeine Kinder werden mit allem 


Der Koͤnig, der die 


feindlichem Blut einen Thron befeſtigen, der durch un⸗ 
ſere Liebe und unſer Vertrauen errichtet worden iſt. 
Von allen Seiten eilt man zu den Waffen. Ueber⸗ 


laſſen wir uns der Hoffnung, daß der Tag der Schlacht 
der Tag des Sieges ſeyn wird! 
Alles hier einen kriegeriſchen und defenſiven Anblick 


Uebrigens nimmt 


an. Die Umgebungen des Hafens und der Citadelle 
ſind barrikadirt und befeſtigt. Das erſte Aufgebot der 
Buͤrgergarde iſt mobil gemacht; das zweite iſt einbern⸗ 
fen, die, nördlichen Polders werden unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt werden. — Die Feindſeligkeiten haben in der Ge⸗ 
gend von Ravels begonnen. Die Holländer find mit 
Heeresmacht auf das Belgiſche Gebiet eingedrungen, 
und man hat ſich in der Richtung nach Hoogſtraeten 
geſchlagen. Die Belgiſchen Truppen, uͤberraſcht und 
auf dieſem Punkt in geringer Anzahl, haben ſich die; 
ſen Morgen zuſammengezogen, um den Feind zuruͤckzu⸗ 
treiben. Man hat heute Morgen eine Kanonade in 
der Richtung des Forts St. Maria gehört. Die blaue 
Meierei und andere Gebäude ſtehen in Flammen. 
Dieſe Feuersbruͤnſts werden den Hollaͤndern zugeſchrie⸗ 
ben. — Wir erhalten von der Grenze folgenden Brief: 
„„Weſtmalle, 3. Auguſt. Die allerabgeſchmackteſten 
Geruͤchte haben ſich heute Morgen in Bezug auf das 
dritte Bataillon meines Regimentes verbreitet, welches 
durch die Holländer uͤberfallen und aufgerieben ſeyn 
ſoll. Es iſt aber nichts daran; im Gegentheil, die 
Compagnieen dieſes Bataillons, welche in mehrere Dr 
95 vertheilt waren, haben, von einem Hollaͤndiſchen 
Haufen angegriffen, den Kampf ſiegreich beſtanden und 
dem Feinde viele Leute getoͤdtet. Jede Compagnie hat 
Beweiſe des Muths und der Kaltbluͤtigkeit abgelegt, 
und Alle haben ſich vereinigt, auf die Brigade, mit 
einem Verluſt von zwei Mann, zuruͤckgezogen. Ss 10% 
ren die ſtrengſten Befehle nöthig, um die Soldaten an 
der Verfolgung der feindlichen. Truppen zu verhindern, 
4 4 
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Wir muͤſſen 


viel bedeutender ſeyn.“ 


Luͤttich, vom 3. Auguſt. — „Wir haben,“ ſagt 
das hieſige Journal, „Gelegenheit gehabt, einen Reis 
ſenden zu ſprechen, welcher dieſen Morgen von Ant⸗ 
werpen angekommen iſt; er hatte bieſe Stadt geſtern 
Nachmittag um 5 Uhr verlaſſen. Derſelbe hat uns 
Folgendes berichtet: Die Mittheilung von der Cita⸗ 
delle erfolgte vorgeſtern um 11 Uhr Nachts. Um Mit⸗ 
ternacht hatte ſich ein Kriegs-Rath verſammelt, und 
mehrere Kouriere wurden abgeſchickt. Einige Hollän⸗ 


diſche Fregatten haben ſich geſtern mit anderen Kriegs, 
Fahrzeugen der Citadelle genähert, welche auf dieſe 
Woiſe von der rechten und linken 
20 Schiffen verſchiedener Größe unterſtützt ME. Dieſer 
Umſtand und die Nachrichten, welche ſich ſeit geſtern 


Seite von ungefähr 


Morgen in Antwerpen verbreitet“ hatten, haben auf 
dieſe Stadt einen tiefen Eindruck gemacht. Ein Theil 
der Bevoͤlkerung hat ſich augenblicklich nach Mecheln 
und nach anderen Orten begeben, und allem Anſcheln 
nach wird die "Auswanderung heute und morgen noch 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Geſtern Abend hat ein 
Courier, der entweder von Autwerpen oder von Briff- 
ſel abgeſandt war, dem Konig Leopold die neueſten 
Nachrichten aus erſterer Stadt uͤberbracht. Der König 
iſt demzufolge gegen 9 Uhr abgereiſt, um ſich direkt 
nach Bruͤſſel zu begeben, wo er gegen 4 oder 5 Uhr 


heute Morgen eingetroffen ſeyn wird.“ 


Der Biſchof von Luͤttich ſagte in feiner beim Em⸗ 
pfange des Koͤnigs gehaltenen Rede unter Anderem: 
„Auserwaͤhlter der Nation, Sire, zeigen Sie Sich uns 


auch mit den Anzeichen eines Auserwaͤhlten der Vorſe⸗ 


hung. Treten Sie mit Vertrauen Ihre edle Laufbahn 
au; eine unfihtbare Hand wird Ihre Schritte leiten, 
und Volk und Geiſtlichkeit werden ihre Wuͤnſche verel⸗ 
nigen, damit dieſe beſchuͤtzente Hand niemals aufhöre, 
Sie zu unterſtuͤtzen und zu leiten. Sie werden noch 
mehr thun; wenn jemals, was Gott verhüten wollt, 
durch Umſtaͤnde, deren der Menſch nicht immer Herr 
werden kann, dieſe Krone, welche Eure Maſeſtät ange⸗ 


nommen hat, fuͤr Sie eine ſchwere Laſt werden ſollte, 


alsdaun, ja, wir zweifeln nicht daran, wurden Eure 

Najeſtat fie immer noch, Ihrem Wahlſpruche getreu, 
mit Stolz und Feſtigkeit zu tragen willen; wir aber, 
Sire, wie Volk und katholiſche Geiſtlichkeit, welche in 
Belgien immer durch ein gleiches Gefühl des Glaubens 
und der Liebe auf das innigſte verbunden ſind, würden 
uns beeilen, das Gewicht derſelben, durch unſere un⸗ 
veraͤnderliche Anhaͤnglichkeit an Ihr Anſehen, an die 
Geſetze, die oͤffentliche Ordnung und alle unſere Unter- 
thanen Pflichten zu erleichtern“ (Beſchlug i. d. Beil.) 


Beilage 


„„ 


welche, ihrer löblichen Gewohnheit gemäß, den Waffen; 
ſtillſtand verletzt hatten. Der Oberſt und Command eur 
des vierten Linien; Regiments. (Gez.) Lebouttle.“ 


* 
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Beilage zu No. 188 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
g Vom 13. Auguſt 1831. > i 


Niederlande. 

(Beſchluß.) Der König erwiederte im We⸗ 
ſentlichen Folgendes: „Ich bin im hoͤchſten Grade 
erkenntlich fir Alles, was Sie mir ausdrucken, 
wenn es auch in der That zu ſchmeichelhaft für Mich 
iſt. Indem ich die Krone annahm, welche Mir das 
Belgiſche Volk anbot, wollte Ich noch mehr, als ſein 
Gluck, Ich wollte das von ganz Europa, indem Ich 
ihm die Graͤuel eines allgemeinen Krieges erſparte, 
welcher Ihre Inſtitutionen und Ihre Hoffnungen ums 
geſtuͤrzt und die Voͤlker zu Grunde gerichtet haben 
wurde. Aber ich ſchaͤtze mich glücklich, ſchon jetzt durch 
die Liebe Meines ganzen Volks für die Aufopferung 
belohnt zu werden. x 
die Zeichen der Anhaͤnglichkeit, weiche Mir die Geiſt⸗ 
lichkeit auf eine ſo loyale und freiwillige Weiſe zu ers 
kennen giebt. Ich bemerke mit beſonderem Vergnuͤgen 
die Geiſtes⸗ und Herzens⸗Eintracht zwiſchen dem Volk 
und der Geiſtlichkeit und das gegenſeitige innige Ver— 
trauen. Ich freue mich daruͤber, weil Ich die Ueber⸗ 
zeugung habe, daß ein religioͤſes Volk mehr Freund der 
Ordnung, der Geſetze und ſeines Monarchen iſt, als 
eines, weiches ſich zur Irreligioſitaͤt hinneigt. So um 
abhaͤngig auch, meine Herren, kraft der Conſtitution, 
die Kirche vom Staate iſt, fo werden doch immer aer 


genſeitige Beziehungen ſtattfinden, und rechnen Sie 


hierbei darauf, in Mir beftändig Ihren Freund zu 
finden.“ 

Der Koͤnig hat ſich geſtern in Folge der Anſtren⸗ 
gungen ſeiner Reiſe unwohl befunden, und die herbei 
gerufenen Aerzte haben das Unwohlſeyn fuͤr eine leichte 
Magen Entzündung erklärt, von der ſich jedoch der Koͤ— 
nig ſchon am Abend wieder erholt hatte. 

rt kn d. 

Der Courrier de Smyrne meldet aus Nauplia 
vom 29. Mai: „Vorgeſtern erhielt der hieſige Rreſi— 
dent Frankreichs Inſtruetion vom Minifterium, um 
die Regierung des Grafen Capodiſtrias in moraliſcher 
und materieller Hinſicht zu unterſtuͤtzen, d. h. die Trup⸗ 
pen des Generals Schneider und die Kriegsſchiffe fol; 
len, ſo oft er es fuͤr die Ruhe des Landes verlangen 
wird, zu Seiner Verfügung geſtellt werden. — Die Un— 
ruhen in Rumelien find für den Augenblick mit 20 000 
Talaris beſchwichtigt worden, welche der Graf Augu— 
ſtin unter die unzufriedenen Capitains vertheilte. Die 
Kavallerie, die zu dieſer mehr finanziellen als militairt: 
ſchen Expedition nach Theben marſchürt war, int geſtern 
in ie Hauptquattier Argos unter dem Befehle des 
Herrn Kalergi zurückgekehrt. Die Mainoten haben 
einen Streifzug über ihre Graͤnzen hinaus gemacht 
und ſollen einige zu ihrer Beobachtung ausgeſchickte iv, 
regulaire Reiter getoͤdtet haben. Sie haben eine pro⸗ 


Ich empfinde beſonders dankbar 


viſoriſche Regierung unter dem Namen: „Lonſtitu⸗ 
tionnelle Kommiſſton von Sparta“ errichtet. 
wird von Guerilla-Banden heimgeſucht, die mit den 
Waffen in der Hand eine Verfaſſung verlangen, und 
Hydra beharrt feſt in ſeiner Oppoſition, indem es fort⸗ 
fährt, feine Geſinnungen in dem Journal „Apollon“ 
auszuſprechen.““ 
— — Un 
V 5 
Bericht der Sanitäts⸗Commiſſion zu Poſen über 
Cholera-Krauke, am 9. Auguſt: 5 
Hinzugekommen waren 7 vom Milit. 20 vom Cv. 


Bis heute erkrauktkt 514 329 
8 geneſen 12 . 89 :19:,%e8 
ö geſtor ben 23 8 z 

blieben krank 16 ; 42 Be 


In Poſen iſt der Kaiſerl. Ruſſiſche Regiments: 
Arzt Laskiewiez angekommen und hat zur Behandlung 
der Cholerakranken bereits ein beſonderes Kranken-Re⸗ 
vier uͤbernommen. 

In Koͤnigsberg waren nach den letzten amtlichen 


Meldungen a Beſtand⸗ 
erkrankt geneſ. geſt. geblieb. 
Bis zum 31. Juli Mittags 72 11 
Es kamen hinzu : 3 
bis zum 1. Auguſt 29 — 15 40 
2. D 52 — 38 54 
Summa 153 1 98 54 


Im Regierungs⸗Bezirk Königsberg iſt auf dem ade⸗ 
ligen Gute Maternenhoff am 30ſten v. M. die 
Cholera ausgebrochen, und es find bis zum Liten d. M. 
daſelbſt 5 Perſonen erkrankt und davon 3 geſtorben. 
Es befinden ſich mithin noch 2 Perſonen unter ärztli⸗ 
cher Behandlung. : 8 

In Memel bat die Krankheit einen ernſten Cha⸗ 
rakter angenommen. Bis zum J3iſten v. M. wuen 
dort überhaupt 22 Erkrankungsfaͤlle vo gekommen. In 
den naͤchſten 24 Stunden bis zum lſten d. M. Mit⸗ 
tags kamen aber 26 dazu. Es find daher überhaupt 
48 Perſonen erkrankt und davon 22 bereits verſtorben. 

Aus dem Gumbinner RegterungsBezirk wird gemel⸗ 
det, daß in Kukawen bei Oletzko, wo am 28ſten die 
Cholera ausbrach, bis zum 1. Auguſt 11 Perſonen ger 
ſtorben und 12 Perſonen noch krank find, : 

In Johannisburg Farb im dortigen Kreis Laza⸗ 
rethe am 1. Auguſt ein Jäger von der l[ſten Jaͤger⸗ 
Abtheilung nach Aſtündiger Krankheit an der Cholera. 

Im Ganzen erkrankten bis zum 1. Auguſt in die⸗ 
ſem Regierungs Departement unter der Cholera ähali⸗ 
chen oder gleichen Symptomen 84 Individuen. Es ge 
naſen hiervon 14, ſtarden 53, blieben mithin noch 
krank 17. 


Moorea 


In dem Lager der ubergetretenen Polniſchen Trup- 

pen bei Pakmohnen in der Gegend von Memel 
herrſcht der befriedigendſte Geſundheitszuſtand; im Las 
ger bei Szernen aber hat die Cholera nicht allein 
bei den Polen, ſondern auch bei den dieſſeitigen Trup⸗ 
sen ihre Opfer gefunden, und es ſollen bereits ein Of 
ſizier und mehrere Soldaten des Cordons verſtorben 
und ein Offizier und einige Soldaten noch unter aͤrzt⸗ 
licher Behandlung ſtehen. 
In dem Tilſiter Kreiſe laͤßt im Dorfe Coadjuthen 
die Seuche nach, dagegen ſind im Dorfe Rogehnen 
5 Perſonen an der Cholera erkrankt und davon 3 be⸗ 
reits verſchieden. 

Ju dem bei Piktupöhnen gelegenen Dorfe Bo jaͤh⸗ 
nen iſt eine Perſon plotzlich unter der Cholera vers 
dächtigen Anzeichen erkrankt und bald darauf verſtor⸗ 
ben. Die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln wurden ſogleich 
angeordnet. . 

In der Stadt Gollub, Marienwerderſchen Regie⸗ 
rungs Bezirks, find vom 27ſten bis 28ſten v. M. 
20 Perſonen an der Cholera erkrankt und 10 davon 
bereits geſtorben. Außerdem führt die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder die Ortſchaften Unter ſchloß 
Mewe, Piasken, Nieezewken, Podgurſz, 
Mockrau, Thorn und Graudenz mit einzelnen 
Cholerafaͤllen an. 

Nach den letzten amtlichen Berichten aus dem 
Danziger Regierungs Bezirke waren in Danzig 

a i erkrankt genef. geſtorb Pe 
5 geblieben 
bis zum 1. Auguſt 1054 210 761 83 
Es kamen hinzu 
5 am 2. 14 13 75 
5 . 27 7 23 72 
4. 5 26 8 23 67 
Summa 1121 234 820 67 
In Warſchau find am 21ſten und 22jen 27, am 
23ſten und 2aſten 43 und am 25ſten 27 Perſonen an 
der Cholera erkrankt. In dem ſtädtiſchen Cholera⸗ 
Hospital Bagatelle befanden ſich am 25ſten Juli 47 
Kranke; 5 Perſonen haben daſſelbe verlaſſen, und 11. 
ſind geſtorben. 
In Kaliſch ſind vom 17ten bis 24ſten v. M. 145 
Perſonen, nämlich 86 Chriſten und 59 Juden, an der 
Cholera verſtorben. 
In Krakau iſt die Cholera im Abnehmen. Es 
ſtarben f 


4 
4 


vom 24. bis 25. Juli 28 Perſonen. 

„ e. 15 ; 

12 ; 

1. 28. 11 

in 4 Tagen alſo 66 Perſonen. 

Die Zahl der in Petersburg an der Cholera erkran— 
kenden und noch mehr die der an derſelben ſterbenden 
Pecſonen nimmt immer, und zwar in einem ſehr er⸗ 


derung bei uns eingetreten iſt und fortwährend bei 
Weſtwind Duͤrre und zuweilen große Hitze herrſcht. 
Vorgeſtern hatten wir hier im Schatten eine Hitzt 
von 20 Grad R. Auch in Kronſtadt nimmt die Zahl 
der Kranken und die Sterblichkeit bedeutend ab. Das 


Verhältniß der Geneſungen ſtellt ſich dadurch weniger 


guͤnſtig, daß jetzt die Cholera häufig ein Nervenſieber 
nach ſich zieht, das gewoͤhnlich mit ſehr gefährlichen 
Symptomen erſcheint und auf jeden Fall eine lang⸗ 
wierige Behandlung erfordert. — Sehr heftige Cholera⸗ 
Anfälle, die in wenigen Stunden den Tod herbeifüßr 
ren, werden ſeltener, kommen aber doch auch zuweilen 
vor. In der Provinz Eſthland herrſcht fortwaͤhrend 
der beſte Geſundheitszuſtand. 
In Riga waren feit dem Ausbruche der Cholera 
N Beſtand 
| erkrankt genef, geftorb. 9 
bis zum 23. Juli 4782 2749 1890 143 


Es kamen hinzu 


am 24. 8 11 1 139 
W 25. 13 17 1 
336. 7% 15 21 2 2 


a A 1 311 


——— !l——— 
Summa 4831 2815 1897 119 
In der Beſſerung befanden ſich 66 Perſonen. 


Geſangfeſt zu Salzbrunn, 
am 9. Auguſt 1831. 


Ueber den vielfachen Nutzen, welchen Muſikfeſte uͤber⸗ 
haupt gewähren, iſt bereits vielfach Öffentlich abgeſtimmt 
worden. Der Einzelne wird ſich feiner Kraft bewußt, 
und gewinnt durch Zuſammenſtelung mit Vielen an 
Sicherheit; ein Theil des Publikums erhalt muſikali⸗ 
ſche Genuͤſſe, die ihm auf keine andre Weiſe zu ver⸗ 
fehaffın moglich war. Die Feierlichkeit der ganzen 
Handlung, in ſofern nur immer wuͤrdige Werke aufge⸗ 
fuͤhrt werden, erhebt und begeistert die Gemuͤther, und 
die Schwierigkeiten des Einſtudirens u. ſ. w. werden 
durch jene Vorzuͤge aufgewogen. Hieraus folgt indeſſen, 
daß Muſikfeſte am paſſendſten an kleineren Orten arran— 
girt werden, da groͤßere Staͤdte ſelten dadurch einen 
neuen Genuß erhalten. — Es war demuach gewiß 
eine gluͤckliche Idee des Hru. Ober Lehrers Hientzſch, 
eine große Anzahl der Kantoren des Gebirges im vori⸗ 
gen Jahre zu einem Geſangfeſte zu vereinigen. Der 
Erfolg übertraf die Erwartungen, und die Anweſenheit 
des wuͤrdigen Tondichters Bernhard Klein aus Der 
lin, der die Leitung mit freundlicher Bereitwilligkeit 
uͤbernahm, trug zum Gelingen nicht wenig bei. Eine 
Wiederholung in dieſem Jahre ward ſofort beſchloſſen, 
und bat, in weit größerer Ausdehnung, Statt gefunden; 
leider war nur Bernhard Klein ſelbſt durch Familien⸗ 
Krankheit verhindert, an dem Feſte Theil zu nehmen. 


- | 


freulichen Verhältniß, ab, obſchon keine Merterverän- 


— — 
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Na er 5 

Die Hauptleitung übernahm nunmehr Herr Muſik, 
Direktor Moſevius, die Veranſtaltung und Einrich- 
tung des Ganzen Hr. Oder⸗Lehrer Hientz ſch, wobei 
ihm tie Herren Kantoren Flögel, Jung und Kühn 
treulich beiſtanden. Die Anzahl der mitwirkenden Saͤn⸗ 
ger beteug gegen 250. — Bereits vor dem 9. Auguſt 
war Moſevius bemuͤht, durch Proben die verſchie⸗ 
denen mitwirkenden Kräfte zu vereinigen, und nicht 
allein eine den gewöhnlichen Anforderungen genuͤgende, 
ſondern auch nach höherem kuͤnſtleriſchem Werthe ſtre— 
bende Auffuͤhrung vorzubereiten, die feineren Nuancen 
hervorzuheben, und die richtige Auffaſſung der Inten⸗ 
tionen des Komponiſten Allen ans Herz zu legen, was 
bei fo großer Sänger» Maffe ſeine eigenthuͤmlichen 
Schwierigkeiten hatte. — Auch die Wahl der aufzu⸗ 
führenden Kompofitionen war nicht leicht. Da Junſtru⸗ 
mental⸗Muſik ausgeſchloſſen blieb, und auch nur Maͤn⸗ 
nerchoͤre auszufuͤhren moͤglich war, ſo hatte man im 
Ganzen genommen kein fruchtbares Feld zur Auswahl 
vor ſich. Es wurden zwei Choräle „Dich ſeh ich wie, 
der Morgenlicht“ und „Mag doch einſt die Welt vers 
gehn“ nach neuerer Bearbeitung, eine Motette von 
Schutz „Vor dir, o Ewiger, tritt unſer Chor zuſam⸗ 
men“, ein Palm von Karow zur Feier des Geburts, 
feſtes des Königs, drei Pialmen und eine Motette von 
Bernhard Klein, ausgewaͤhlt. In den Zwiſchenraͤumen 
trugen die geſchätzten Organiſten Köhler und Heſſe, 
Orgelſtuͤcke vor; namentlich letzterer: Bachs Fuge in 
G-dur und eine eigne ſehr ſchoͤne Fantaſie in C-moll; 


erſterer: Variationen über God save the King und 


Fantaſie uͤber Haͤndels Hallelujah, beides von eigner 
Kompoſition. Die Kuͤnſtler vechtfertigten auch hier die 
bedeutenden Erwartungen, welche man an ſie zu machen 
berechtigt iſt, und verdienen um ſo groͤßere Anerken⸗ 
nung, als ihnen ein Inſtrument von nur geringerem 
Umfang zu Gebote ſtand. Die Anzahl der Zuhoͤrer 
war bedeutend, und die begluͤckende Gegenwart der im 
Gebirge anweſenden hoͤchſten Herrſchaften erhoͤhte die 
feierliche Stimmung Aller. Die Aufführung ſelbſt war 
recht bedeutende Erwartungen zu übertreffen geeig⸗ 
net, und einzelnes Fehlerhafte zu ruͤgen, waͤre, wenn 
alle Verhaͤltniſſe beruͤckſichtigt werden, unbillig. Den 
Palm zum Geburtsfeſte Sr. Maj. des Königs von 
Karow, leitete eine vor dem Altar geſprochene metriſche 
Rede zweckmaͤßig ein. Die Kronen des Ganzen aber 
waren unbedingt der Pſalm „Sey mir gnaͤdig, Gott“, 
und die Motette „Auferſtehn wirſt du“ beide von B. 


Klein; namentlich wirkt in dieſer Motette die als Can- - 


tus firmus in der Mittelſtimme angebrachte Choral⸗ 
Melodie „Herr Gott dich loben wir“ ganz außeror⸗ 
dentlich. Die Auffuͤhrung wurde mit dem Vortrage 
des „Heil dir im Stegeskranz“ beſchloſſen, in welchen 
die anweſende Volksmenge begeiſtert einſtimmte. 

Um 3 uhr verſammelte ein großes Mittagsmahl die 
ſämmtlichen Mitwirkenden und einige Freunde und 
Goͤnnet der Tonkuuſt auf Fuͤrſtenſtein. Der heiterſte 
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nung, 


Frohſinn wöͤrzte daſſelbe, und Sang und Klang fehlten 
dem Saͤngermahle nicht. Dem Toaſte auf den hochge⸗ 
liebten Landesvater, und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen, vom Hrn. Superintendenten Hoffmann aus⸗ 


gebracht, dem Zelters Koͤnigslied vorangegangen war, 


folgten Toaſte auf die Landes-Collegien, auf die Kunſt 
und die Begruͤnder des Muſikfeſtes, auf Bernhard 
Klein, auf Zelter, auf Moſevius u, Hientzſch, 
auf Köhler und Heſſe. Außer mehren auderen Ger 
ſaͤngen ward ein Lied auf Bernhard Klein von Geis⸗ 
beim und Moſevius und ein für den ten Auguſt 
gedichteter Feſtgeſang von Geisheim nach der Melos 
die „Bekränzt mit Laub’ vorgetragen. Letzterer, an 
poetiſcher Kraft reich, gewann noch durch den begeiſter⸗ 
ten und kuͤnſtleriſch vollendeten Vortrag von Mo ſe⸗ 
vius, und zum hoͤchſten Enthuſtasmus entflammten 
insbeſondere folgende ſchoͤne Verſe: : 

Bei Sang und Klang ſollſt du nach Luft nicht duͤrſten 

du ſchoͤnes liebes Land. 

Reicht uns doch hier des Edelſteins der Füͤrſten A 
eerhabner Sohn die Hand. Wer 


Zu Schutz und Trutz umſchlingen im Geſange 
wir Preußens Bluͤthenthron. 

Stets kling ſein Lied des Ruhms im alten Klange 
wir, Bruͤder, halten Ton! 

Die Hoffnung iſt vorhanden, kuͤnftiges Jahr das 
ſchoͤne Feſt, wenn auch in einer andern Gegend Schle⸗ 
ſiens, ſich wiederholen zu ſehn, und zugleich die Hoff, 
daß Sinn für "Schönheit und gemeinſames 
Streben nach hoͤherer Vollendung dadurch gefoͤrdert 
werde. — Auguſt Kahlert. 


4 


Entbindungss Anzeigen. j 
Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem Knaben, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 11. Auguſt 1831. 3 
v. Schweinichen, ‚Sec. ‚Lieutenant im 
Iſten Cuiraſſier-Regiment. 


Die äm 10ten glücklich erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Freyin v. Sauer ma, 
von einem gesunden Mädchen, beehre jeh mich 
theilnehmenden Verwandten und Bekannten er- 
gebenst anzuzeigen, Ogas den 12. August 1831. 

Moritz Graf Zedlitz-Trützschler. 


Todes Anzeige. 

Am 7ten d. M. Nachmittags 5%, Uhr entſchlief 
ſanft an Bruſtvereiterung unſer guter Bruder und 
Schwager, der Rittergutsbeſitzer Emanuel Gottſcholk 
auf Toͤppendorf, ſolches zeiget ſchmerzlich betruͤbt Ver; 
wandten und Freunden ergebenſt an und bitten um 
ſtille Theilnahme. Kreybau den 10. Auguſt 1831. 

Lonife Petri, geborne Gottſchalk, als 
Schweſter. 5 
W. Petri, als Schwager. a 


* 


Sontag den 14ten, neu einſtudirt: 
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r 2 114 chricht. N 
Sonnabend den L3ten: Schlafrock und Uniform, 


Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: Die ſchlimme 
Lieſel, Luſtſpiel in 1 Akt von Adolph Baͤuerle. 
Zum Beſchluß: Gan ſerich und Gänschen, 
Vaudeville in einem Akt von Blum. 

0 Die Teufels 
mühle am Wienerberge. Schauſpiel mit Ge⸗ 
ſang in 4 Aufzügen von Friedrich Hensler. Mu⸗ 
ſik von Wenzel Müller, 


H. 16. VIII. 6. R. u. T. Ai I. 


Waſſerſtand am 12. Auguſt 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 7 Zoll. 
: 8 Unter, Waſſer N 


Ia Wilbelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


; Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Petiscus, A. H., Denkmäler menſchlicher Tugend 
und Groͤße in Darſtellungen aus der Geſchichte und 
dem täglichen Leben. Der Jugend zur Unterhaltung 
gewidmet. gr. 8. Berlin. geh. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Vorſichtsmaßregeln, ſchuͤtzende, und Heilart der 


Cholera Morbus. Aus dem Engl. des Arztes Brown, 
welcher ſelbſt die Cholera zweimal gehabt hat. 8. 
Nordhauſen. geh. 8 
—— — nt nn 
Bekanntmachung. 
Schoͤnauer Kreiſe gelegene Gut Mittel 


5 Sar. 


Das im 


Kauffung, ſonſt das Wolf Reder ſche Gut: ger 


44,650 Rthlr. 12 Sgr. 
Ne . Nee e 3; am 29 ſten Oetober 


nannt, dem Premier -Lieutenant Kanther gehoͤrig, 


ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


Die landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 


erden. N \ 
2 Die Vietungs Termine ſte⸗ 


d. J., und der letzte Termin am 28 ten Januar 


tk. J. Vormittags um 11 Uhr an, vor tem Kb 


iglichen Ober Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn v. Schle⸗ 
N im Partheien Zimmer des Dber » Landes s Ge: 


richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Be⸗ 


dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
ö ei Pots zu erklären und zu gewäͤrtigen, daß der 


uſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine 
1 Aliſtände eintreten, erfolgen wird. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 


Landes Gerichts eingeſehen werden. 


Breslau den 18ten Maͤrz 1831. 


| Königlich Preuß. Ober ; Landes » Gericht von Schlefien. 


Edictals Citation. 
Das Königliche Land, und Stadt⸗Gericht macht 
hiermit bekannt, daß das von dem Seifenſieder Cart 


Piechotzek unterm 18ten Februar 1822 fiir den 


Kaufmann Leopold Chytreus zu Ujeſt über 500 Rtlr. 
a 5 pro Cent ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſcru nent, de⸗ 


ren Eintragung auf dem Haufe No. 42. der Beuth⸗ 
ner Straße hieſſger Stadt, dem Seifenſieder Carl 


Piechotzek gehörig, en deereto vom 24ſten Februar 


deſſelben Jahres sub Rubr. III. Nro. 4. erfolgt, it 


verloren gegangen. Es werden daher alle diejenigen, 
die an das quaͤſt. Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 


nal ien, Pfand oder ſonſtige Inhaber Anſprüche zu 


haben vermeinen, aufgefordert, ihre etwanigen Ans 
ſpruche binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in Termino 
den 22ſten October d. J. Vormittags um 
9 Uhr in unſerm Gerichts Locale hieſelbſt anzumelden, 
widrigenfalls ſie, bei ihrem Ausbleiben, mit ihren 
Auſpruͤchen daran werden praͤeludirt, ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillichweigen auferlegt, das bezeichnete Inſtru⸗ 
ment fuͤr amortiſirt oder nicht weiter gektend erklart, 
und dem Kaufmann Leopold Chytreus zu Ujeſt ein 
neues Juſtrument über gedachte Poſt ertheilt werden 


wird. Gleiwitz den 17ten Juny 1831. 


Königl. Land und Stadt⸗Gericht. 
Edietal⸗Litation. 

Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Hypotheken, Inſtrument vom 15. März 1803, 3ö0ſten 
Decbr. 1806, von dem Koppel Joachim Tworoger 
fir die Ignatz Stobrawaſche Pupillar⸗Maſſe über 
333 Rthlr. 10 Sgr. ausgeſtellt, und auf der Freiſtelle 
sub No. 5 des Hypothekenbuches von Wleſchowa in- 
tabulirt, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarten, Pfand: oder 


ſonſtige Briefs Inhaber, Anſpruch zu haben vermeinen, 


werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche 
biunen 3 Monaten, und ſpaͤteſteus in dem, den 
24. Oetober d. J. Vormittags 9 Uhr hieſelbſt 
anberaumten Termine anzumelden und nachzuweiſen. 
Sollte ſich kein Praͤtendent melden, ſo werden die⸗ 
ſelben mit ihren etwanigen Real⸗Anſprüchen auf das 
verpfändete Grundfläd präcludirt, ihnen dieſer hald 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete 
Document fuͤr amortisirt oder nicht weiter geltend 
erklärt werden. Gleiwiß den 9. Juli 1831. 

Das Gerichts Amt Wieſchowa 
Dekauntmachu ng 

den Verkauf von Birken ⸗Kloͤtzern betreffend. 

Es ſollen im Waldhofe zu Doͤbern, Brieger Kreis 
ſes, 22 Stuck 18 bis 35 Fuß lange Birken zum 
Theil ſtaſerige Kloͤtzer, die ſich vorzuͤglich zur Tiſchler⸗ 
Arbeit eignen, in Termino den 20ſten Auguſt c. 
Vormittags um 10 Uhr an Ort und Stelle meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu ich die Herren Tiſchler⸗ 
meiſter und ſonſtige Conſumenten hierdurch mit dem 
Demerken einlade, wie die Bedingungen vor Beginn 
der Lieitation den anweſenden Bietungsluſtigen bekannt 
gemacht werden. Vorlaͤuſig füge ich dem bei, wie 
7, des Meiſtgebots in Termino dem Commiſſar'e 
deponirt werden muß. Die Entfernung von Döbern 


bis zur Oder betraͤgt 1 Meile. 


Peiſterwitz den 4ten Ausuft 1831. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter, gez. Kranje. 


„ 
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auch an das Anfrage, und Adreß- Bureau 
im alten Rathhauſe dieſerbalb wenden. 


Aufforderung. a 
Nachſtehend Benannte werden hierdurch erfucht; dem 
Unterzeichneten ihren Aufenthaltsort anzeigen zu wollen: 

1) Der Rittmeiſter von der Armee, Herr von 
Goszicky, früher in Breslau, und 
2) Der Eseadron⸗Chyrurgus Herr Härtel, früher 
in Gleiwitz „Schweidnitz, Berlin, zuletzt in Poſen. 

Gleiwitz den ten Auguſt 1831. 

5 Der Koͤnigliche Juſtißz⸗Commiſſarius 
f E. Weidlich. 

un nn 

Die Liegnitzer Ruftical+ Feuer ⸗Societaͤt bringt hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß: daß fie zur Begnemlich⸗ 


keit des Publikums dem Wohlloͤblichen Aufrage- und 


Adreß⸗Buͤreau zu Breslau eine Haupt-Agentur uͤbertra⸗ 


gen, welche daſſelbe gefälligft übernommen hat. Es 


können ſich daher diejenigen, welche ſich in benannter 
Soeietaͤt verſichert wiſſen wollen, mit ihren Antraͤgen 


iegnitz im Juny 1831. ar 2 
Dr der Liegnieſchen labliche Feuer Societät. 
8 (LS.) v. Berge, Landrath. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt 


ſich das unterzeichnete Buͤreau allen Denen, welche 
ihre reſp. Grundſtuͤcke in der erwähnten Feuer ⸗Socie, 
tat zu verſichern wuͤnſchen, deren Grundſaͤtze für ſaͤmmt⸗ 


liche Theilnehmer äußerſt vortheilhaft geſtellt find, wie 


die Einſicht der Reglements derfelden das Nähere nach- 


weiſt, und bemerke nur noch, daß auch Verſicherungen 
auf alle ländlichen Beſitzungen des hieſigen Regierungs- 
Departements beſagter Societaͤt angenommen werden. 
Breslau den 9ten Auguſt 1831. 
Das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe, 


N A u int i o n. 

Es ſollen am 15ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions-Gelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte die zum Nachlaſſe der ver⸗ 
wittweten Schueider Meiſter Berlinger gehörigen 
Effekten, beſtehend in Porzellain, Glaͤſeru, Zinn, 
Kupfer, Tiſch ,, Bett, und Leibwaͤſche, in Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤch, an den Meiſtbie⸗ 


— 


tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 


werden. Breslau den Eten Auguſt 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt- Gerichts. 


a aut d n. 

Den kiten Auguſt Vormittags 10 uhr werden in 
dem Gaſtyof „zue goldnen Gans“ eine neue moderne 
Droſchke und ein halbgedeckter gebrauchter Wagen 
durch Auction verkauft, Käufer werden dazu ergebenſt 
eingeladen, : | 


zu. Breslau 


Sgr.; en das Hundert 1 Kehl. 
Dutzend vorzuͤgl. Sortiments⸗Nelken⸗Ableger mit 9 
mer und Namen 2 RNthlr. 9 ums 


— 1 — 
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Ver p acht un g. 

Der vortheilhaft gelegene und gut eingerichtete Gaſt⸗ 
hof „zum goldnen Anker“ zu Beruſtadt ber Oels, 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen baldigſt zu 
verpachten. Das Naͤhere darüber iſt bei dem Eigen 
thümer deſſen, daſelbſt zu erfahren. Az, u 

-- VBerpabtungsaAnpetge. 

Der Gaſthof nebſt Garten und Kegelbahn in der 
Neu-⸗Scheituiger Straße No. 14. Cum goldnen Adler 
genannt) iſt von Termino Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
pachten. Das Naͤhere beim Kaufmann Hertel, Ns 
colai⸗Straße No. 7. f \ 

Zu verkaufe n. N 

Beſtes, vollkommen reines und. gut geerndtetes Ar⸗ 


Fed 


changelſches Staudenkorn zu Saamen, auf Sandboden 


gezeugt, offerirt mehrere hundert Scheffel das Dom 
nium Bruſchewitz bei Hundsfeld, zu dem Preiſe 
von 2 Kthle. 10 Sgr. für den Scheffel, jedoch unter 
der Bitte etwalge Beſtellungen baldiaſt eingehen zu laſſen. 


8 ( EMS RO 0 
„„Ganz voriglih große vonblahende Myrthenbdume 


von allen Gattungen, ſind billig zu haben, 
Straße No. 37. ; haben, Werder⸗ 


nr eee 


In einer hieſigen Vorſtadt an der belebteſten Fahr⸗ 
ſtraße iſt ein neu erbautes maſſives, drei Etagen hohes 
Haus nebſt einem kleinen Gaͤrtchen, veraͤnderunzshalber 
für den billigen Preis von 1400 Rthlr⸗ fofert zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere hierüber beſagt der Agent Kayfer, 
Ring No. 34. im goldnen Stern. 1 1 

Wagen Vera uf 

Ein gebrauchter Reiſewagen, ganz bedeckt und Breit⸗ 
ſpur, zu billigem Preis, auch moderne neue Wagen 
mit eiſernen Achſen, ſtehen Biſchofsſtraße No. 8 zum 


Verkauf. i N 
Bekannt machung 


Eine grundfeſte Bude ſteht aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, auch zu vermiethen und balt igſt zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen ; 

In der Verſorgungs, und Vermierhungs-Anftale 
bei Bretſchneider, Albrechtsſtr. Mo. 1. 
f A n z e f 9 e. ED 

Bei dem Gärtner Nickel, (Oderthor, Roſenthaler⸗ 


Straße No. 1,) ſind nachſtehende Sorten von Blu; 
menzwiebeln und Gewaͤchſen zu haben, als: 


zu ha Croeus, 
pro Dutzend für 2 Sgr.; Hpazinthen, große, pro 
Dutzend für 12 Sgr.; desgleichen mittlere pro Dutzend 
für 6 Sgr.; Tulpen, gefüllte, pro Dutzend für 12 Sgr.; 
Tazetten, pro Dutzend für 6 Sgr.; Amarpllis, pro 
Dugend für 24 Sg, Lilien, große weiße, pro Dußend 
Ein 


und 60 Stuͤck ifofi 
2 Rihlr. ö Baar Centifolien 


eite tatiſche Anzeige. 


Binnen einigen Tagen erſcheint in meinem Verlage: 


ue ber 
die aſiatiſche Cholera 
bei ihrem Uebertritte in Schleſiens ſuͤd⸗ 
oͤlſſtliche Graͤnzen. 2 
Ein Sendſchreiben 
an feine Amtsgenoſſen in der Provinz 
N 1 2 vo m ö 2 
Dr. Joh. Wendt, 
praktiſchem Arzte, Koͤniglichem Geheimen Medicinal⸗Rathe, 
Director der delegirten mediciniſchen Ober⸗Examinations⸗ 
Commiſſion und der mediciniſch⸗ e Lehranſtalt, 
Mitgliede des Provinzial⸗Medieinal⸗Collegiums und 
Professor ordinarius an der Univerſität ꝛc. 
Breslau den 12, Auguſt 1831. - 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Unter der Leitung des Koͤuigl. Plankammer⸗Inſpec⸗ 
tors und Capitains Herrn Reymann in Berlin er⸗ 
ſcheint eine f 


Special⸗Karte von Deutſchland 

i und den aͤngrenzenden Laͤndern, 

in 342 Blaͤrtern, kl. Fol., à Blatt 20 Sgt., 

ſuͤmmtlich von vorzuͤglichen Meiſtern geſtochen. Es find 
davon Probeblaͤtter bei mir niedergelegt, und ich lade 
Kenner und Kunſtfreunde ein, ſich durch eigne Anſicht 
zu Überzeugen, daß es in dieſem Fache ſchwetlich etwas 
Vollendeteres geben kann. Ein großer Theil Nord- 
Deutſchlands und ganz Holland iſt bereits vollendet. 
Zwar iſt der Ankauf dieſer Geſammtkarten nur dem 
Wohlhabenden moͤglich, aber auch dem Minderbeguͤter⸗ 
ten iſt wenigſtens die Erwerbung einzelner Karten, 
Theile des deutſchen Vaterlandes, durch den in Bezug 
auf die Ausfuͤhrung gewiß hoͤchſt billig geſtellten Preis 
der einzelnen Blaͤtter, gewaͤhrt So wird z. B. Schle⸗ 
fien in circa 16— 18 Blättern erſcheinen, wovon 
6 fertig und überaus ſchoͤn und correct ausgefallen find. 

Ich verbinde mit der hoͤflichen Einladung zur ger 
fälligen. Anſicht der vorraͤthigen Blaͤtter den Wunſch, 
daß dieſes großartige Werk auch hier Beifall und Auf⸗ 
munterung finden möge; die anerkannte Pünktlichkeit 
des Herrn Unternehmers buͤrgt für die ſauberſte, cor⸗ 
rteteſte und moͤglichſt ſchnelle Ausführung deſſelben. 

Breslau den 6. Auguſt 1811. 
SR Wiülhelm Gottlieb Korn. 


n 
Von dem Vitriol- Werke in Kamnig habe ich 
die Niederlage aller Gattungen Vitriole, und 


verkaufe dieselben zu den feststehenden Hütten- 


Preisen, Heinrich Grüttner, 


Junkernstrasse No. 12. 


— 


In Carl Cranz Musikalien-Handlung 
in Breslau, (Ohlauerstrasse,) 
ist so eben erschienen und zu haben: 
Acht leichte Orgelstücke, zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste, com- 
ponixt von E. Richter, Musik-Lehrer 
am evangelischen Schullehrer- Seminar 
zu Breslau, op. 3, 10 Sgr. 
Mit vollem Recht und dem Ausspruche geach- 
teter Kenner gemäss, kann vorstehendes Heft. 
chen, das erste Werk der Orgelcompositionen 
unsers Herrn Richter, allen Organisten und 
Orgelspielern empfohlen werden. 
— —e — ugyr  — 
er Concert, Anzeige. l 
Heute als den 13ten Auguſt c. giebt das Muſtk⸗ 
Chor des Hochloͤbl. 11ten Infanterie Regiments im 
Garten des Koffetier Herrn Liebich vor dem Schweld⸗ 
nitzer Thore bei guͤnſtiger Witterung ein gut beſetztes 
Militair⸗Concert zum Beſten der im hieſigen VIIten 
Polizei Bezirk wohnenden Armen, woruͤber die An⸗ 
ſchlagezettel das Nähere beſagen. . 


Maaren - Anzeige. 

Coffee, Zucker, feine Gewürze, Vanille, Pecca,, 
Perl-, Heysan- und grüner Thee, Perl-Graupe, 
Sago, Reis, Rosinen, Mandeln, Feigen, Aixer-, 
Provencer-, Genueser- und Tafel-Oel, Capern, 
Citronen, Aepfelsinen, Traubenrosinen, gebak- 
kene Pflaumen, Faden-Nudeln, Vanille- und 
Sewürz-Chocolade, Schwämme, Hausenblase, 
Tischbein, Venetianische Seife, Rum, Arrac, 
Heringe, Bricken, Sardellen, Caviar, Braun- 
schweiger Wurst, Moutarde und Kremser Senf, 
Holländischer und Schweizer Käse, Wein-Essig, 
Spiritus, 80 wie alle ändern Specerey-Waaren, 
ferner: . j 

Varinas, Portorico, Oronocco und Tonnen- 
Ganaster, Packet- Tabacke, Cigarren und alle 
Sorten Schnupftabacke. —-Brief- und Schreib- 
Papiere. — Sämmtliche Waaren in bester Qua- 
lität zu billigen Preisen empfiehlt. 


Carl Fr. Praetorius, 


Albrechts-Strasse No, 39 im Schlutius- 
schen Hause. 


Burgunder: Effig ° 
pr. Preuß, Quart 20 Sgr., ganz vorzüglich zum Ein⸗ 
machen der Kirſchen. Gewoͤhnlichen Frauzoͤſ. Wein⸗ 
Eſſig pr. Preuß. Quart 10 bis 12 Sge., Grünberger 
a 4727 5 und 6 Sgr., ſehr ſcharfen Fabriken ⸗Eſſig 
zum Einmachen à 3 Ser., Pfeffergurken und einge: 
machte Champignons offerirt 


G. B. Jaͤkel. 


\ 


8 


— 


„„ 

Die wegen vorzuͤglicher Guͤte und billigem Preiſe 
fo ſchnell vergriffene feinfte Geſundheits⸗ 
Sbocolade ohne Gewürz in Pulver- 
form No. 1. das Pfd. 10 Sgr., No. 2. das Pfd. 
6 Sgr. 8 Pf., iſt wiederum fo wie alle ubrigen Sor⸗ 
ten der Potsdammer Dampf- Chocolade vorraͤthig in 
der Haupt Niederlage Büttnerſtraße 
im goldnen Wein faß und Fiſchmarkt 
Nro. 1. 

NMeueſte Holland. Heringe 
empfing per Poſt und offerirt billigſt 
C. F. Wieliſch senior, 
Ohlauerſtraße No. 12. 


Sd drr 
n e e. 
Braunſchweiger Wurſt, Hollaändiſchen und 
Danziger Kaͤſe, f. Vanille und Gewürz Choco, 
lade, Coffee, Zucker, feinen und ordinairen Thee, 
div. Gewuͤrze, Ermeler'ſche Rauchtabacke, Poli⸗ 
turs Spiritus 86 Grad, lichten und dunkeln 
Schellack, feinen, mittlen und ordinairen Leim, 
nebſt andern Specerey⸗Waaren, offerirt zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 
A. J. B. Kienaſt, 
Neuſtadt, breite Straße No. 39 in der 


f 
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Ä „goldnen Marie.“ 2 
G- J3-8.8-3.23-3-8-3-8-3.28-4-38. 4.58--8.353·f-2-8-98-3-23-3.38-.8- 


IP m 

Flanellne Leibbinden a 12 Sgr. und 14 Sgr. das 
Stuͤck, fuͤr Kinder 8 Sgr., die gut anſchließen und 
nicht einlaufen, ſind zu haben, bei 

Bamberger, Wiener Schnuͤrmiedermacher, 
auf der Riemerzeile in No. 23. eine Stiege hoch. 
Neue hollaͤndiſche Heringe 
erhielt wiederum mit letzter Poſt, und offerire ſolche 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
G. B. Jäkel. 
Neue Heringe 
erhielt und empfiehlt billig 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
Kauflooſe 
zur Aten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für Aus: 
wärtige und Einheimiſche zu haben. 
H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 
Unter kommen ⸗Geſu ch. 

Ein junger mit gutem Zeugniß verſehener Mann, 
wuͤnſcht entweder als Bedienter oder Haushaͤlter, ein 
baldiges Unterkommen. Das Naͤhere daruͤber iſt bei 
der Geſinde-Vermietherin Frau Menzeln am Ringe 
im alten Rathhauſe zu erfragen. 
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An e i g e. 

Montag den 15ten Auguſt wird im ſchwarzen Bär 
in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu hoͤflichſt 
einladet Lan g e. 

„ f fenen Beaune bien. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener kautionsfäͤhiger 
Brauer findet ein baldiges Unterkommen, dei dem 
Dominium Klein-Kreidel, Wohlauer Kreiſes. 

Unterfommens Gefud. 

Ueber einen dienſtſuchenden, mit guten Zeugniffen: 
verſehenen Kutſcher, iſt das Mähere zu erfahren in 
No. 1 auf der Sandſtraße zwei Stiegen hoch. 

Breslau den 12ten Auguſt 1831. 

Unter kommen Geſuch. l 

Ein geſetzter Mann, der in allen Theilen der Brannt⸗ 
wein-Brennerei die gehörigen Kenntniſſe beſitzt, wuͤnſcht 
zum Betriebe einer Brennerei als Werkfuͤhrer ange⸗ 
ſtellt zu werden, wobei er ſich verbindlich machen kann, 
die Menge und Güte des Branntweins laut vorherge⸗ 
gangenem Accord abzuliefern. Der Koͤnigl. Steuer⸗ 
Einnehmer Herr Zahn in Pitſchen wird die Guͤte 
haben und hieruͤber naͤhere Auskunft ertheilen. 

1 Offner Dien ſt. 

Bei dem Dom. Gohlau, Neumarktſchen Kreiſes, 
wird zu Michaelis d. J. ein cautionsfähiger Dienſt⸗ 
Brau, und Brennmeiſter geſucht. Paſſende Subjecte 
können ſich täglich daſelbſt melden und wird noch ber 
merkt, daß derſelbe mit Tant eme geſetzt werden ſoll. 


—Geſuch um baldiges Unterkommen. 

Eine Wirthin frei und ledig, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft und Kochkunſt gruͤndlich verſteht und mit den 
beſten Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens verſehen iſt, 
bittet um ein aͤhnliches Unterkommen in der Stadt 
oder auf dem Lande. Das Naͤhere zu erfragen: 

In der Verforgungss und Vermiethungs-Anſtalt 
bei Bretſchneider, Albrechtsſtr. Ro. 1. 


Geſuchter Reiſe Geſellſchafter. 

Ein Geſchaͤfts⸗Reiſender, welcher kuͤuftigen Montag 
von hier uͤber Schweidnitz, Reichenbach, Glatz, Mit⸗ 
telwalde und Neiffe auf hier zuruck mit Extra- Poſt 
reiſet, ſuchet einen Geſellſchafter auf gemeinſchaftliche 
Koſten. Näheres im goldnen Schwerdt. 

Breslau den 12ten Auguſt 1831. 

Reiſe gelegenheit. 5 

Montag den töten Auguſt geht ein ſehr großer 
bequemer, ganz gedeckter Chaiſen Wagen leer nach 
Reinerz, wo mehrere Perſonen billig mitfahren konnen. 
Das Nähere Schweidnitzer⸗Anger, Garten Straße 
No. 15. neben dem Weißiſchen Caffee Haufe. 


a d 
Zunächſtkommende Michaeli find auf dem Hinter 
Dom, Scheitnicher Straße Nro. 31. rer für 
moraliſche Familien zu vermiethen. 


> 
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1) No. 46 


er 
Altbuͤſſer Straße im Haufe zum breiten 
Stein genannt, die Bier Brauerei nebſt Schank; 
Gelegenheit an Michaely d. J. 7 — 
2) No. 36 Karls⸗Straße im Hauſe zum Kapuziners 
Kloſter genannt, in der Item Etage 4 Skuben 
nebſt Zubehör und in der ten Etage im Hofe 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, ſo wie auch mehrere Wohnungen 
von 1 Stube und 1 Alkove an Michgely d. J. 
No. 16 Nicolat⸗Straße ein offenes Verkaufs Ge⸗ 
wöͤlbe nebſt 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Zur 
be hoͤr ſofort, ſo wie die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Alkove und Zubehoͤr an Michaely d. J. 
No. 38 breite Straße in der iſten Etage zwei 
Stuben und Zubehoͤr ſofort, for wie mehrere Woh⸗ 
nungen von 1 Stube und 1 Alkove in der 2ten 
und Zien Etage an Michaely d. J. 
No. 62 Schuhbruͤcke in der 1ſten Etage 3 Stu— 
ben, 1 Alkove und Zubehör au Michaely d J. 
No. 17 Albrechts⸗Straße im Hauſe zur Stadt 
Rem genannt, in der Iten Etage 1 Stube, 
1 Alkove und Zubehoͤr ſofort. 
No. 31 Groſchru⸗Gaſſe in der After Etage zwei 
Stuben und Zubehör an Micaely d. J. 
No. 16 Stock⸗Gaſſe in der Iften Etage 1 Stube, 
1 Alkove und Zubehoͤr an Michaely d. J. 
No. 58 Mathias Scraße in der 1ften Etage 
2 Stuben, 1 Alkove und Zubehör ſofort. 
No. 35 Neu,-Scheitniger⸗Straße die Schankgele⸗ 
genheit nebſt Kegelbahn an Michaely d. J. 
Mehlgaſſe No. 9 die neu eingerichtete Poſer ſche 
"Dranıtwein-Brennerei ſofort. 
Desgl. No. 13 die Mittmannſche Brannt— 
weinbrennerei an Michaely d. J. 5 
Desgl. No. 32 die Thomas ſche Branntwein 
Brennerei an Michaely d. J. 
Oder und Kupferſchmiedeſtraße-Ecke No. 7 und 
30, im Kaufm. Geyder ſchen Haufe, der Pferdes 
Stall und Wagenremiſe an Michaely d. J. 
No. 21 neue Junkernſtraße ebenfalls der Pferdes 
Stall ſofort. N 
h Das Nähere beim Kaufmann H 
Nixolai⸗Straße No. 7. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. a 
In der Naͤhe des Ringes iſt fuͤr einen einzelnen 
Herrn eine meublirte Stube, wobei Bedienung und 
zugleich die Benutzung eines Fluͤgels iſt, bald oder zu 
Michaelis zu vermiethen. Mähere Auskunft ertheilt 
Herr Commiſſionair Strecker, Ohlauerſtraße No. 1. 
im Gewoͤlbe. ER al Se 
Auf der Friedrich Wilhelm Straße No. 22 ıft eine 
freuneliche Wohnung fuͤr einen ſollden Herrn zu 
Michaely zu haben. f 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn? und 


S 


ertel, 


% 


Zu vermiethen find und bald zu beziehen an der 
vommenade te Etage 3 Stuben für 130 Rthie.; 
zum Term. Michaey Malergaſſe üſte Etage 4 Stuben, 
2 Kabinet, Küche und Beigelaß nebſt Stallung und 
Wagenplatz 160 Nehlr.; Schmiedebrucke te Etage 
3 Stuben, 1 Kabiuet, Ku de und Zubehoͤr 160 Rehlr.; 
Weidenſtraße 1ſte Etage 4 Stuben, 2 Küchen und 
Zubehör nebſt Stallung und Wagenplatz 160 Rthlr.; 
Ohlauerſtraße 2te Etage 7 Stuben, Kabiner, : Enrede, 
Kühe und Beigelaß nebſt Stallung und Wagenplatz 
350 Rthlr.; Karksſtraße Are Etage 2 Stuben, Kuͤche 
und Zubehör 65 Rthlr.; Univerfitäteplag 1ſte Etage 
1 Stube, 1 Kabinet und Kühe 24 Rthlr.; Oblauer; 
Straße 1ſte Etage 1 Stube und Kabinet 40 Rthlr.; 
eine gut gelegene Baͤckerei nebſt Wohnung 60 Nthir, 
Mebrere andere größere und kle nere Quartiere, fo 
wie meublirte Zimmer zur Auswahl werden nachge⸗ 
wieſen und ſtets verſchafft vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Dream im alten Nathhauſe— 
Vermietung. 
In No. 55. am Ringe iſt der Keller vorn heraus 
zu veimiethen und Michaelis zu beziehen. Ebendaſe bſt 
auch eine trockene Remiſe. 


Fuͤuf bis ſieben meublirte Zimmer mit Garten, Be, 
nutzung werden bald zu miethen geſucht.— Anfrage: 
und Adreß⸗Bürean im alten Rathhauſe. 


Vermietung 

Paradeplatz No. 11. iſt zu vermiethen, und bald zu 
beziehen, ein Keller nach dem großen Ringe, ſo wie 
ein großes trocknes Gewoͤlbe, auf der Bluͤcher platz Seite. 
— ue Seite 


Zu vermierden und Michaelis d. 8 
zu beziehen : 
Kupferfchmier Straße No. 7. eine Treppe hoch, drei 
Stuben nebſt Kabitier, Kuͤche, Boden und Keller. 
Das Naͤhere daſelbſt par terre zu erfragen. 
. ͤ — — — —— 
Ang ek o m men e Fer em de 


In der goldnen Gans: Hr. Erdmenger ir 
fier, von Waldenburg Hr Fintzel, Bergſteiger, — 
brunn; Hr. v. Schweinichen, von Töpliwoda: Hr. ö Mur 
tius, Rittmeiſter, von Albrechtsdorff; Hr. Doktor Pohl, 
Kreis Phyſikus, von Löwenberg. — Im gold. S chwerdt: 
Hr. Oertty, Kaufmonn, von Waiſchau. Im Rauten⸗ 
kran: Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von Herzogs⸗ 
waldau; Hr. Tſcheke, Lehrer, von Gohlau. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. Tiſchachmann, Paſtor, von Sagan. — 
Im weißen Adler: He. Wiener, Kaufmann, von Kikin, 
gen; Hr. Wiegel, Kaufmann, von Magdedutg. — In 2 gol d⸗ 
nen Löwen pr. Scheibel, Rendant, von Ober Glogau — 
Im Kronprinz: Or. Schlivalius, kientenant, von Hirſch⸗ 
berg. — Im Privatsfogis: Hr Holſche, Oderſt Lieu⸗ 
teualt, von Schweidnitz, Schweldnizetſtraße Neo. zo; Herr 
Mengerſen, Kaufmann, von Bremen, am Ringe Ne. 11; mr. 
Bigot, Regierungs Baumeiſter, Hr. Kierſch, Laudſchafts⸗Cal⸗ 


eulator, beide von Liegnitz ano Oblauerſtraße No, 58. 


Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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